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Abend «Ausgabe.
Dir marokkanische Frage.

Von den drei internationalen Fragen , die wir aus
dem Jahre 1902 in das Jahr 1903 übernommen haben,
verursacht den Mächten zur Zeit nur eine ernstere Sorgen,
nämlich die marokkanische Frage . Die venezola¬
nische Frage  kann überhaupt nur als eine Frage
sekundären oder tertiären Ranges betrachtet werden, da
es sich hierbei nicht um internationale Machtsragen,
sondern lediglich darum handelt, einer der verlotterten
südamerikanischen Republiken Achtung vor den Rechten
-Privater und vor demRecht der Völker beizubringen. Mag
es auch noch einige Zeit währen, bis die venezolanische
-Affaire chre befriedigende Regelung, die vielleicht noch

manche Winkelzüge des Präsidenten Castro ver¬
zögert werden diirste, finden wird, so war diese Regelung
boch von dem Augenblick an zweifellos, wo die nord-
gmerrkanlscheRepublik ihren Willen dokumentierte, nicht
Äs ein Protektor südamerikanischer Raubpolitik in An¬
spruch genommen zu werden.

Ein etwas ernsteres Gesicht als die venezolanische
weist dre macedonrsche Frage  auf , doch sind auch
hier zur Zeit internationale Verwickelungen nicht zu
fürchten. So wenig Vertrauen man in die macedonischen
Reformen des Sultans setzen kann, und wie wahrschein,
lich es auch ist, daß die große Rcformaktion sich zuin
Schluß als eine Art „Reformkleid" entpuppen wird,
nnt dem mair lue Blößen der macedoniscken Mißstände
verhüllen zu suchen wird, so wirkt doch immerhin die
durch die Reise res Grasen Lambsdorff aufs neue bekräf¬
tigte österreichisch-ungarische Übereinstimmung über diesen
Teil der Balkanfragen dafiir , daß die macedonische Frage
einen lokalen Charakter behalten wird.

Weit ernsterer Natur als die venezolanische und aiich
die macedonische ist unverkennbar die m a r o kk a n i s che
Frage,  da es sich bei dieser um eine internationale
Machtfrage von ganz hervorragender Bedeutung handelt.
Die marokkanische Frage ist alt , sehr alt . Es sind mehr
als vier Jahrhunderte verflossen, seit der letzte der
Maureiikönige, Boadil , dem Könige Ferdinand von Ara-
gonieii den Schlüssel der Alhambra übergab und das
Reich der Mauren von Europa irach Afrika verlegte. Das
Ende der marokkanischen Frage in Europa bedeutete da¬
mals den Anfang der marokkanischenFrage in Afrika,
und sie ist in diesen vier Jahrhunderten in der Tat eigent¬
lich niemals zur Ruhe gekommen.

Ganz besonders hat sich die marokkanische Frage
unter dem jetzigen Sultan Abdul Asis zugespitzt, der am

Die Eidechse.
Roman von A. v. Klinckomström.

(11. Fortsetzung.)
„So werde ich Ihnen ein Zimmer in der Nähe be¬

sorgen. Aber wohlverstanden, ich zahle direkt Ihrer
Wirtin und von Woche zu Woche. Lassen Sie mich im
Stich, so werden Sie hinausgesetzt."

Fanchon glitt ruhig von ihrem erhöhten Sitz herab
und stellte sich, die Hände auf dem Rücken, mit zurück-
geworfenem Kopf vor ihn hin.

„Warum geben Sie sich die Mühe, sich zu diesem
hohen Ton hinaufzuschrauben? Sie sind ja doch inner¬
lich nur zu froh , mich malen zu können. Jcb sagte, daß
Sie mir im Augenblick gefallen, kommen Sie aber noch
mit einer weiteren Bedingung , so verlasse ich Sie sofort,
und zwar auf Nimmerwiedersehen. Es gibt noch andere
Maler auf dem Montmartre ."

Er erschrak. Sie . fortlassen, hieß jede Aussicht auf
das Bild verlieren . Gleich darauf schlug bei dem beweg¬
lichen Ding die kampflustige Stimmung wieder in Ge¬
mütlichkeit um, und ihm gutmütig auf den Rücken
klopfend, lachte sie: „Da habe ich Ihnen einen schönen
Schreck eingejagt . Es war nicht so schlimm gemeint. Ich
sehe nur , daß Sie mich brauchen, und stelle darum meiner¬
seits Bedingungen ."

„Welche zum Beispiel?"
„Daß Sie jetzt mit mir irgendwo, wo es lustig ist,

speisen."
„Zugestanden !" rief er erleichtert und überlegte, daß

Jenny ihn erst spät am Nachmittag erwarte.
„Das ist noch nicht alles . Samstag gibt die Lelidvre

vom VariäÄ —• Sie kennen Sie doch? — in ihren
Räumen eine kleine Gesellschaft, und ich möchte, daß Sie
mit mir hingingen ."

„Unmöglich! Gerade für Samstag bin ich bereits
engagiert ."

„Das wäre doch kein Hindernis . Sie sagen dort
eben  ab ."

„Nein, nein ! Alles, was Sie sonst wollen, ab-er dies
geht nicht an . Ich habe bestimmt versprochen, das Fest
bei Bollier mitzumachen."

Montag » drr, 5 . Januar.
6. Juni 1894 seinem Vater Muley Hassan unter Über
gehung seines älteren Bruders Mulley Muhammed in
der Regierung folgte und zur Zeit im 25. Lebensjahre
steht. Ist es in Marokko schon an sich üblich, daß sich die
einzelnen Stämme in gemessenen Zwischenräumen mit
Waffengewalt gegen deir jeweiligen Herrscher erheben, so
hat sich diese marokkanische Landessitte unter dem jungen
Abdul Asis zu einem förmlichen Sport entwickelt. Zu der
marokkanischen Landessitte der periodischen Aufstände trat
aber unter dem jetzigen Herrscher in ganz besonders inten¬
siver Betätigung noch ein zweiter Landesbrauch, der der
Krcnrprätendenten. DaMarokko, wie alle muselmännischen
Staaten , keine. feste Thronfolgeordnung besitzt, so ver¬
mag ein Sieg in der Feldschlacht einem solchen Präten¬
denten in den Augen des Volkes leicht eine größere
Legitimität zu verleihen Äs die Vorzüge der Geburt und
der Thronvererbung.

Der neueste Kronprätendent Bu Hamara wandte noch
dazu nach berühmten historischen Mustern den Kunst¬
griff an, sich für den ältesten Sohn des früheren Sultans
Bkuley Hassan, für Milley Muhammed, auszugeben, mit
dem er einige Ähnlichkeit besitzen soll. Bu Hamara
wußte aber noch andere Umstände für seine Sache aus¬
zunutzen. Der ,unge, ziemlich modern gesinnte Abdul
Asis hatte sich durch seine, nach abendländiscbem Muster
durchgeführten Reformen und durch seine Fremdenfreund¬
lichkeit das Mißtrauen der glaubenseifriaen Moslemin
zugezogen, und diesen Umstand benutzte' Bu Hamara,
indem er sich für den wahren Sohn des Propheten aus¬
gab und verhieß, daß er das heilige Schwert des Mahdi
aus der großen Moschee in Fez herausholen werde, um
den „heiligen Krieg" für den „orthodoxen Glauben " zu
führen.

Die Nachrichten über den derzeitigen Stand des
inneren Krieges in Marokko lautm so widerspruchsvoll
und sind so unsicher, daß sich kein sicheres Urteil über den
vermutlicher: Ausgang dieses Krieges fällen läßt . Selbst¬
verständlich läge es im Interesse der Kultur und damu
im Interesse der Mächte, daß der reformfreundliche
Sultan Sieger bliebe. Ernsthafte Sorgen aber könn-
tcn die Vorgänge in Marokko doch nur dann ver¬
ursachen, wem: die an Marokko besonders interessierten
Mächte, Spanien , England und Frankreich, die Gelegen¬
heit benutzen würden, die marokkanische Frage im größe¬
ren Stil auszurollen, um sich das Sprungbrett für ihre
marokkanischen Pläne zu sichern. Diese Gefahr kann
jedoch als beschworen angesehen werden, da gerade die
gegenseitige Eifersucht der Mächte sie zu der Abmachung
gezwungen hat, den Status qno  in Marokko aufrecht zu
erhaltm . Daß die marokkanische Frage schon über vier
Jahrhunderte alt ist, scheint uns die beste Bürgschaft
dafür zu sein, daß sie noch lange „fraglich" sein wird!

„Wem?"
Es widerstrebte ihn:, Jennys Namen hineinzuziehen.
„Jemand , dem ich Wort halten muß. Sie sehen, daß

ich hier bereits d̂ie Vorbereitungen für mein Kostüm ge¬
troffen habe. Schlagen Sie sich's aus dem Sinn ."

„Niemand hindert Sie , dieses Kostüm auch bei der
Leliövre zu tragen . Jeder erscheint dort, wie er eben
mag. Ich nehme keine abschlägige Antwort an. Wir
werden uns wundervoll amüsieren. Man führt eine kleine
Farce auf, die eigens für den Abend geschrieben wurde,
lebende Bilder , Musik, und im Übrigen tut man, was
man will. Ich bin auch nicht gerade langweilig ."

„Drs glaube ich, aber trotzdem, — ich wiederhole:
es ist unmöglich."

„Gut , so werde ich mir einen anderen Kavalier suchen.
Rechnen Sie dann jedoch nicht darauf , von mir Sitzungen
zu erlangen . Sie abgeschmackter— Preuße !"

Fanchon stand purpurroll mit funkelnden Augen wie
der leibhaftige kleine Satan da, hielt ihm eine ihrer
winzigen, geballten Fäuste unter die Nase und suchte nach
einem auserlesenen Schimpfwort, kein schlimmeres
findend als das eben angewendete.

Engler brach in unkontrollierbares Gelächter aus , und
ihr Zorn verflog ebenso schnell, wie er gekommen; sie
stimmte schließlich in seine Heiterkeit ein.

„Zunächst essen wir nun mal miteinander , das
weitere wird sich finden", sagte er,

„O ja, ich denke auch, daß es sich finden wird . Ich
habe schon andere Bären gebändigt", meinte sie unbe¬
fangen.

Er fand es sehr unterhaltend , mit ihr im Restaurant
zusammen zu sein. Sie plauderten von Gott und der
ganzen Welt, aber mit einer Komik und so urwüchsig
drastischer Auffassung, daß er meinte, sich noch nie so aut
amüsiert zu haben. Freilich war sie vollständig ungebildet,
hÄte nur von Diesem,und Jenem ein Bröckchen Wissen
aufgeschnappt und verstand es anzubringen , wenn schon
zuweilen an fÄscher stelle , aber anmutig blieb sie trotzalledem.

Engler dachte dazwischen öfters an Jenny , die wirk-
lich unterrichtet war und auch gut zu sprechen wußte. Die
beiden ließen sich eben gar nicht miteinander vergleichen'
es schren ihm sündhaft, überhaupt nur eineir Vergleich an-
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Im Jlitdjt der KmprlnMnM KWen
und ihm Kuders.

llä . Berlin , 4. Januar . Die „Morgenpost " meldet
aus Wien:  Aus Salzburg wird berichtet, der Grotz-
herzog von Toscana sei bemüht, einen Ausgleich zwischen
seinem Sohne , dem Erzherzog Leopold Ferdinand,
und dem Wiener Hofe anzubahnen . Die Ausschließung
des Erzherzogs aus dem Kaiserhause soll rückgängig ge¬
macht werden , sobald er endgültig Fräulein Adamovic
aufgebe,nachWien zurückkehre und reumütig Abbitte leiste.

bä . Rom , 4. Januar . Wie im Vatikan versichert
wird , hat Prinz Max von Sachsen die Weisung erhalten,
vorläufig weitere Versöhnungsversuche zwischen dem
sächsischen Kronprinzenpaare zu unterlassen , damit die
Tätigkeit des vom Könige eingesetzten Ehescheidungs¬
gerichtes nicht gestört werde.

bä . Berlin , 5. Januar . Die „Wiener Neue Freit
Presse" erfährt von einer Persönlichkeit , die über die
Verhältnisse am sächsischen Hofe unterrichtet ist, daß der
Hof entschlossen sei, in der Affäre der Kronprinzessin
Louise zunächst eine abwartende Stellung einzunehmen,
bis die Kronprinzessin ihre eigene Situation anders auf¬
faßt, als bisher , und selbst Wünsche hegen werde , in eine
neutrale Stellung zu gelangen . Dian wolle sie die Folgen
ihres Schrittes nicht schwerer fühlen lassen, als es unver¬
meidlich sei, und angeblich wolle man sie in eine Iso¬
lierung bringen , in der ihr Wunsch erfüllt werden könnte,
zeitweilig ihre Kinder zu sehen und mit ihnen zu ver¬
kehren. Sie solle ein völlig abgeschlossenes Leben führen,
aber weder in einem Kloster, noch in einer Irrenanstalt,
sondern in einem ruhigen Aufenthaltsort außerhalb
Sachsens , aber nahe der sächsischen Grenze . Man hofft,
die Kronprinzessin werde, sobald durch die von ihr ge-
schaffene Situation für sie der Zwang dazu eintrete,
durch eine vermittelnde Persönlichkeit die Beilegung der
unhaltbaren Zustände an streben, wobei ihr keine Hinder-
nisse bereitet werden sollen.

*

Die Wiener „Z e i t" veröffentlicht längere Jnter-
vrews eines Mitarbeiters mit der sächsischen Kron¬
prinzessin und mit Giron , die nach mancher Richtung hin
neue Aufschlüsse geben. Für die Richtigkeit des Mitge¬
teilten müssen wir natürlich dem Wiener Blatt die Ver¬
antwortung überlassen. Giron sprach nur von der zwi¬
schen ihm und der Prinzessin herrschenden Liebe. Sie
habe ohne Liebe geheiratet , man dürfe sich also über das
Geschehene nicht wundern . Wenn es ihm ums Geld ge¬
schehen wäre , würde er andere Wege etngeschlagen haben.
Die Kronprinzessin erklärte aus die Frage , ob nur die
Liebe zu Giron sie zur Flucht veranlaßt habe:

Fliehen wollte ich schon oft. Und schon lange hatte ich
die quälende Em pfindung , daß mir in jedem Erdenwinkel

zustellen, dazu stand ihm seine Braut zu hoch. Dennoch
vermochte er sich des Gedankens nicht zu entschlagen, daß
sie hrer und da ein wenig pedantisch sei, auch überempfind¬
lich; und bei der Vorstellung, was sie dazu sagen würde,
wenn sie rhn hier mit der Kleinen sitzen sehen könne, wurde
ihm direkt unbehaglich zu Mut.

, Fanchon wußte nichts von Pedanterie und Empfind-
Iichkert, und ihre Beredsamkeit besaß so viel Ein¬
schmeichelndes, daß es ihm gar nicht zum Bewußtsein
kam, wre sie ihn unmerklich um den Fiirger zu wickeln
begann. Noch glaubte er sich Herr der Situation und
hatte doch schon beim Dessert ein halbes Zugeständniß ge-
mackit, um nach dem Kaffee das feste Versprechen zu
geben, von neuii bis zwölf bei Bolier zu bleiben, dann
jedoch unter irgend einem Vorwand fortzugehen, und mit
der Kleinen das Fest zu besuchen, an dem ihr Herzchen so
besonders hmg.

. "Es braucht ja Niemand etwas davon zu erfahren ",
tröstete sie ihn, wie er sich noch einmal Gewissensbisse
machte. „Dafür ist man doch in Paris , daß man nach
Belieben^untertauchen lann , ohne daß ein Mensch danach
frägt . Ja , wenn wir in der Provinz wären ! Eine kleine
Notlüge, und alles ist in Ordnung . Sie sind wirklich
ein guter Junge ! Dafür verspreche ich aber auch, ein
sehr artrges , geduldiges Modell zu sein. Und wenn dann
die Menschen zu Ihnen gelaufen kommen, um das Bild
zu bewundern, werde ich an Ihrem Ruhm mit Teil
haben."

Als ihm zum Schluß die Rechnung präsenfiert wurde,
war er ein wenig bestürzt über die Höhe derselben.

„Da, was Sie eine Verschwenderinsind!" scherzte er.
Sie war ganz erschrocken.
„Wir haben doch gar nicht so extra gut gespeist."
„Es scheint, Sic sind eine sehr verwöhnte, kleine

Prinzeß . Jetzt verlangen Sie aber nicht noch ein Kleid
für Ihr berühmtes Fest, denn das müßte ich Ihnen aus
Rücksicht für meinen Geldbeutel rundweg abschlagen"

„Was denken Sie denn !" rief sie entrüstet. „Wenn
ich nicht einmal die elende, kleine Toilette besäße, wäre
ich in der That sehr heruntergekommen."

Vor der Thür des Restaurants trennten sie sich
Engler sah ihr noch eine Weile nach, wie sie graziös
davontrippelte, schlug sich dann mit der Hand vor die
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ivohler wäre als an diesem Hofe. Allein, wer weiß, ob
ich wirklich jemals davongegangenwäre ohne ihn . Mein
Bruder Leopold weiß, wie oft ich mich mit dem Gedanken
trug , er weiß, wieviel ich in Dresden gelitten habe. Denn
gerade er ist oft genug bei mir gewesen, um mich zu be¬
schwichtigen. Man wirft ihm jetzt vor , er habe mich zu
dieser Flucht verleitet, aber bas ist nicht wahr . Er hat
nur gewußt, daß es vergeblich gewesen wäre , mich daran
zu verhindern , und so hat er mich begleitet und mir über
die ersten Stunden geholfen. Ich werde ihm ewig dafür
dankbar sein.

In Bezug auf ihre Behandlung am sächsischen Hofe
äußerte die Kronprinzessin dann weiter:

Es gibt dort Leute, die mehr zu sagen haben als mein
Mann . Mein Mann aber hat mich nie mißhandelt.
Mein Mann ist immer gut zu mir gewesen. In seiner
Weise freilich, und er kann wahrhaftig nichts dafür , daß
diese Art für mich verletzend und kaum erträglich ist.
Seine Zärtlichkeit ist mir zu derb und war mir in ihrer
absoluter: Ungeniertheit qualvoll. Daß er mich be¬
trogen hätte rc., das ist alles nicht wahr . Mein Mann
und mich betrügen? Der Gedanke muß schon jedem
komisch sein, der ihn kennt. Ihm sind die Frauen nichts.

Mein Mann liebt die Jagd . Mein Mann liebt das
Militär.  Und sonst ist er sehr fromm . Wissen¬
schaft und  K ü n st e,  Musik, Theater , Litteratur , das
sind ihm gefahrvolle Gebiete.  Als Priesterzög¬
ling hat er auf meine Vorliebe zu diesen Dingen immer
wie auf eine gefährliche und sündhafte Neigung geblickt.
Für mich waren das unhaltbare Zustände. Um Himmels¬
willen, man möchte doch hie und da ein wirkliches Ge¬
spräch führen. Man möchte doch seine Gedanken sagen
dürfen oder anderer Menschen Gedanken hören . Und
dann : ich bin Wienerin, ich muß manchmal auch lachen
dürfen . In einem Hause , in dem Jesuiten
unumschränkt gebieten , darf nicht gelacht
werden , am wenigsten über Dinge , die
mir lächerlich sind.

Die Kronprinzessin fügte aber hinzu, daß sie nicht
wegen solcher Tinge davongegangen sei, sondern weil sie
unglücklich verheiratet war:

„Auch ohne daß man von seinem Gatten geschlagen
wirb , kann man unglücklich verheiratet sein. Eine Frau
wie ich verträgt es eben nicht. Eine Frau wie ich mutz
ihren Mann lieben. Das ist einer Natur wie der meini-
gen einfach Lebensbedingung. Sonst erscheint mir alles
verlogen, haltlos und ohne Zweck. Wir aber , w i r
Prinzessinnen , wir werden ja zur Ehe
kommandiert,  wir sollen fühllos , leblos , willenlos
sein. Wahrhaftig, wir sind nicht zu beneiden. Daß ihr
Mann sie liebte, gebe sie zu, aber unbeholfen, linkisch derb,
für sie nicht passend: ein braver Mensch sei er, und ein
guter Mensch, und er liebe sie heute noch.

Ans die Einwendung, daß sie doch vielleicht allmählich
die Personen am sächsischen Hof hätte gewinnen können,
erwiderte die Kronprinzessin:

Im Anfang habe ich so gedacht. In den ersten zwei,
drei Jahren habe ich es gewollt, da habe ich es angestrebt,
und da dachte ich auch: dieses ist mein Weg, und so werde
ich das Leben ertragen könne:: . Jetzt aber sage ich nach
einem langen, bitteren Kampfe, nach zahllosen Ent¬
täuschungen und nach vielen durchweinten Nächten:
Diese Menschen sind nicht zu gewinnen.
Diese Menschen sind zu e r star  r t,  sind zu verschlossen,
sind zu versteift, und weder durch den Geist, noch durch
die Seele vermag man es, ihnen Wärme einzuflötzen.
Mein Mann war auch meinen Wünschen gefügig. Aber
er war selbst schwach und selbst machtlos, und ihm selbst
war der Gehorsam zu tief eingeprägt, daß er nicht einmal
gegen den Hofstaat etwas anszurichten vermochte. Ich
habe ihm oft gesagt, gerade in der letzten Zeit : Befreie
mich von dieser O b e r h o f m e i st e r i n ! Ich mag sie
nicht! Sprich doch ein Wort. Latz es dir nicht gefallen.
Sag , daß du willst, daß man sie wegschickt. Er versprach
es. Tann aber kam er wieder und bat mich um Geduld:

und das Ende war , daß er mir sagte: „Da ist nichts zu
machen." In der liebreichsten Weise habe ich mich um
meine Verwandten bemüht. Vergebens . Wie an ver¬
riegelten Pforten prallte alles von ihnen ab. Noch mehr.
Ich spürte, daß man sich vor mir verriegle . Auch im all¬
gemeinen habe ich alles aufgeboten, um in der Familie
ein wenig Gemütlichkeit, ein wenig Herzlichkeit walten
zu lassen. Ich wollte die Einzelnen einander näher
bringen , wollte, daß der gegenseitige Kontakt inniger
werde. Wir sind doch am Wiener Hof bet aller Etikette
an herzliche, verwandtschaftliche Beziehungen gewöhnt.
Umsonst. Niemand gibt seine eisige Verschlossen¬
heit  auf . Niemand läßt sich den anderen nahe kommen.
Unglücklich bin ich oft gewesen, in diesem Familienkreis,
in dem zwar nicht Unfriede, aber Kälte herrscht. Eine
Frau wie ich friert in solcher Luft.

Daß sie sich durch ihre Lebhaftigkeit Strafen zuge¬
zogen habe, bestritt sie durchaus.

Keine Spur . Was denn für Strafen ? Hausarrest?
Du lieber Gott! Das gibt's ja garnicht. Ich habe oft
ein unüberlegtes Wort gesprochen. Oder ich habe mich
manchmal zu gut unterhalten , nämlich nach Dresdener
Begriffen , oder ich habe zuviel gelacht, ober ich habe meine
freie Meinung geäußert, also zwei Verbrechen auf ein¬
mal : frei und Meinung . Dann wurde mir natürlich
eine Rüge  erteilt . Dann habe ich natürlich geweint.
Dann war mir alles vergällt, und weil ich dann glaubte,
daß ich garnichts mehr recht machen könne, blieb ich ver¬
bittert und erzürnt zu Hause und hatte nicht einmal Lust,
meine Zimmer zu verlaffen.

In Bezug auf das Verlassen ihrer Kinder erklärte sie,
daß sie nicht anders gekonnt habe. Sie hätte ihre
Kinder ja doch nicht richtig behalten : „Da
kommen die Jesuiten , die militärischen,
die höfischen Erzieher , und ist man ein¬
malfreier Gesinnungen verdächtig , dann
wird schon dafür gesorgt , daß der mütter¬
liche Einfluß nicht zu lange währe und
nichtzu weitreiche . JnDresdenwirdman
noch sagen , es sei ein Glück für meine
Kinder , daß ich beizeiten weg bin ."

Die Kronprinzessin erzählte dann noch von ihrer
Flucht. In München sei ihr Bruder Leopold zu ihr ins
Coupä gestiegen. Aber erst in Rosenheim habe sie mit
ihm sich aussprechen können, nachdem Hofmarschall Tümp¬
ling den Wagen verlassen hatte. Da erst habe sie er¬
fahren, daß die Briefe von Giron aufgefangen worden
:varen . Bis Salzburg hätten sie dann alles besprochen;
aus Furcht, sich zu verraten , seien sie einige Tage früher
fortgegaugcn, als ursprünglich vereinbart war . Die
Oberhofmeisterin  habe ihren Entschluß beschleu¬
nigt : sie habe sie wie ein Argus bewacht und wie ein
Schulmädchen behandelt, gelobt und getadelt, wie ein
solches und unablässig zur Frömmigkeit gewiesen. Zum
Schluß erklärte sie:

Jetzt möchte ich endlich, daß Ruhe wird . Daß man
mich Frau Giron werden läßt , und baß ich nicht weiter
als Heldin eines pikanten Boulevard -Dramas durch die
Zeitungen gezogen werde. Ich will nichts, als meiner
Liebe leben, und mein Glück in aller Stille , in aller Ver¬
borgenheit und in aller Einfachheit genießen. Man soll
Ordnung schassen, und ich werde niemandem mehr zur
Last fallen, und die Öffentlichkeit wird nichts mehr von
mir hören. . . . Für das Kind werbe ich käm-
pfen ! Das behalte ich auf alle Fälle!  Nie¬
mand hat in Sachsen ein Recht auf dieses Kind ! Ich gebe
es nicht her ! Was für ein Los wäre ihm auch beschieden:
Es müßte für mich büßen!

Deutsches Deich.
Ein Nachspiel zur Zolltarifvorlagc.

Über die stürmischen Verhandlungen im Reichstage
aus Anlaß des Antrags Kardorff zum Zolltarifgesetz

hat die Presse bisher immer nur entsprechend de:,
speziellen Schattierungen der einzelnen Zeitungen be¬
richtet und voi: dem einseitigen politischen Standpunkt
aus dazu Stellung genommen. Es ist daher im größten
Grade dankenswert daß jetzt die Vorkommnisse auch
fachwissenschaftlich beleuchtet und die Anträge aus der
Mitte des Reichstags auf Grund der Reichsverfassung
und der Geschäftsordnung des Reichstages nachgeprüft
werden. Es ist das Verdienst de§ bedeutendsten lebenden
Staatsrechtslehrers , des Professors Laband, unter dem
Titel „Parlamentarische Rechtsfragen" in der neuesten
Nummer der „Deutschen Juristen -Zeitung " die Ereignisse
zum Gegenstände solcher ganz objektiver Nachprüfungen
gemacht zu haben. Den Aufsatz oder die Ergebnisse, zu
denen Laband ko mint, auszugsweise wiederzugeben, wäre
bei der Bedeutung der Ausführungen vergebliche Mühe.
Die Untersuchungen müssen an Ort und Stelle nachge-
leseu werden. Nur soviel sei bemerkt, daß Laband über
alle wichtigen Punkte, die den Gegenstand des Zankapfels
bildeten, sich kritisch ausläßt , so über die formelle .Kraft
der Geschäftsorwumg und die Auslegung derselben, die
Leitung der Verhandlungen im Reichstage, die Grund¬
sätze, die bei der Stellung der Anträge in Frage kommen,
die Redeordnung und dieRedezeit, den Antrag Aichbichler,
die Vorschriften über die Prüfung der Reichstagsgeschäft«
und endlich über die Zulässigkeit des Antrags Kardorff
und die enblae -Annahme des Zolltarifs . Zu dem
letzten Punkte äußert sich Laband in unzweideutiger
Weise, daß zwar als formell verfassungswidrig der An¬
trag Kardorff nicht anzusehen ist, daß es aber keinem
Zweifel unterliegen könne, daß er geschästsordnungs-
widrig gewesen ist, und daß er einen höchst bedenklichen
Präzedenzfall bildet, wenn wieder eine entschlossene
Majorität die Minorität mundtot machen will. Der
Aufsatz, der keiner Partei zu Liebe verfaßt ist, zeigt neuer¬
dings die kristallhelle Klarheit der Labandschen Arbeiten.
Zwar ist der Zolltarif jetzt erledigt, aber es wird noch
geraume Zeit vergehen, bis eine allgemeine Beruhigung
wieder eingetreten sein wird . Daher darf der Labandsche
Eingriff als eine politische Tat aufgefaßt werden, und es
ist zu hoffei:, daß, wenn die jetzigen und die zukünftigen
Reichßtcrgsmitgliederseine Meinung beherzigen möchten,
sich solche Ereignisse im deutschen Reichstage nicht mehr
wiederholen. — Auch sonst gibt die neueste Nummer der
„Deutschen Juristen -Zeitung " ein ausgezeichnetes pro¬
grammatisches Bild von dern Inhaltsreichrum des
Blattes . Der Nestor der Strafrechtspraxis , Reichs¬
gerichtsrat I)r . Stenglein , verbreitet sich über die bevor¬
stehende Reform der Strafprozeßordnung , Gehetmralli
Professor vr . Cohn nimmt zu der vom Reichsamt des
Innern vera:lloßten Enquete über Kartelle und Kartell¬
gesetzgebung Stellung , und von den rein fachwissenschaft¬
lichen größeren Abhandlungen ist ein glänzender Aussatz
des berühmten Juristen Professors Heinrich Dernburg zu
nennen über eine der wichtigste::, grundlegenden Fragen
des Civilrechts. Professor Stooß bespricht eine wichtige
Strafrechtsreförmfrage in Österreich. Justizrat Staub,
von dem Dernburg sagt, daß er zur Zeit die erste
Autorität auf handelsrechtlichemGebiete sei, kritisiert die
neuesten Reichsaerichtsurteile. Vermehrt durch eine
Fülle anderen höchst interessanten Materials an Abhand¬
lungen , Entscheidungen rc. zeigt auch diese Nummer , wie
sehr die Redaktion dieses verbreitetsten juristischen
Organs mit vollem Erfolge bemüht ist, alle juristischen
aktuellen Frage :: für Juristen und Laien durch erste
Autoritäten klären zu lassen. —1.

*

* Hof, und Personal-Nachrichten. Zur gestrigen Frühstückstafel
beim Kaiser und der Kaiserin  waren der bisherige
Generalintendant Graf H o chb e r g nebst Gemahlin und Tochter
geladen.

Der angekündigten Reise des Kronprinzen  nach
Petersburg wird im Frühjahre eine Seereise im mittelländischen
Meere folgen, bei welcher der Kronprinz Rom und andere Haupt¬

Stirn und sagte lächelnd zu sich selbst: „Mir scheint, ich
bin ein rechter Esel! — Aber meinen „Frühling " kann
ich jetzt malen."

Sechstes Kapitel.
Boiliers Atelier, sonst von schlichter, fast strenger

Kahlheit, war nebst dem großen, davorliegenden Em¬
pfangszimmer von geschickten Dekorateuren in einen ein¬
zigen feenhaften Raun: verwandelt. Man hatte die Roll-
thüren , welche beide Gemächer trennten , vollständig
zurückgeschoben, seidene Draperieen angebracht, orienta¬
lische Teppiche gelegt und mit Topfgewächsen, die bis zur
Decke hinaufreichten, und bunten Wandsch:rmen lauschige
Winkel hergestellt, in denen Sessel zu behaglicher
Plauderei einluden. Dazwischen standen Bambustischchen
umher , die in seltsamen Kriigen große Büschel lebender
Blumen trugen , und aus dem Meer von Azaleen und
Palmen heraus warfen Sträuße elektrischer Glasblüten
ihr farbig getöntes Licht über schimmernde Broncen und
weiße Marmorgestalten.

Atelier und Vorzimmer nähme:: den Oberstock eines
Gartenhauses ei::, das außer dem weitläufigen Treppen¬
flur nur noch das unten gelegene Schlafzimmer des
Künsllers und einige Kammern enthielt. Dieser Flur
nun hatte das Aussehen eines javanischen Raumes an¬
genommen und vertrat heute die Stelle des Speisesaals.
Ein mächtiger Kredenztisch trug neben silbernen Schau¬
stücken eine Fülle von kalten Delikatessen, schlanken
Gläsern , koscharem Porzellan ; und endlose Batterieen
silberhalsiger Flaschen, gefüllter Bowlen neben ver¬
schiedenen Fäßchen importierten Bieres zeigten, daß für
die Befriedigung des ungeheuerlichsten Durstes gesorgt
war.

Vom eigentlichen Feilraum aus öffneten' sich Thüren
auf einen Altan, über den hinweg steinerne Stufen in
den dämmerigen Garten führten : ein verwildertes Fleck¬
chen, so wie der Besitzer es liebte, mit wucherndem Rasen,
verwachsenen Laubenqängen und üppigen: Geränk.
Träumerisch plätscherte unter Nachtviolen und Stockrosen
ein dünner Wasserstrahl aus der halb geborstenen Muschel
d« : Brunnenfigur in das bemooste Becken. Und in diese
grüne Wildnis warfen geschickt angebrachte, phantastische

Lampions chr sanftes Licht, diskret mit dem Mond wett¬
eifernd, der die weißen Kieswege erhellte.

Boilier , der reiche Junggeselle , dessen trübsinniges
Gesicht nichts von dem Frohsinn zu wissen schien, mit dm:
er sich zu umgebe:: liebte, überflog noch einmal mit acht-
samem Blick seine Vorbereitungen. Er hatte sich zum
Empfang der Gäste nur einen Fez bei sonst tadellosem
Gesellschaftsanzug aufgesetzt, um eine Art Kostüm zu
markieren.

Gleich nach neun erschienen die ersten Eingeladenen,
standen noch verlegen in den Ecken herum und genierten
jich in ihrer Verkleidung. Erst als ein ganzer Schwarm
zusammen nachgerückt kam, ließ die Steifheit ein wenig
nach und eine angemessene Fröhlichkeit auftommen . Man
merkte, daß die gute Gesellschaft noch u:rter sich war , in
der Jeder vor dem Anderen sich scheute, allzuviel Aus¬
gelassenheit zu bekunden und aus sich herauszugehen.
Selbst der Lärm, de:: einige vollführten , hatte etwas
Gewolltes, als hielten sie es für Pflicht gegen ihr Kostüm,
eine gewisse Ungebundenheit zu bekunden.

Gegen zehn stellten sich die jungen Künstler aus
Boiliers Bekanntenkreis vollzählig ein, und ihr Komme::
brach endlich den Bann der Wohlgezogeneit, der bis dahin
keine rechte Stimmung hatte aufkommen lassen. In toller,
ungemachter Lustigkeit rissen sie Alles mit sich fort , und
mit einmal athmete die ganze Gesellschaft wie befreit auf.
Das unsichtbare Geigenorchester hinter der grünen
Blätterwand ließ seine berückenden Weisen erklingen.
Glänzende, sorgfältig vorbereitete Aufzüge bewegten sich
durch die Räume, assyrische Prister und Tänzerinnen mit
den: hochaufragenden, goldenen Apisbild , sardanapal
mit seinen Weibern, von dunkelhäutigen Sklaven ge¬
tragen , Nymphen und Bajaderen, , die den Bacchus um¬
drängten ::nd lachend vor den verfolgenden bocksbeinigen
Faunen flüchteten. Dies alles schuf Bilder von über-
raschenderFarbenpracht. Dazwischen knalltenChampagner-
propfen, die versteckten Plauderwinkel kamen voll zur
Geltung . Im vorderen Raum tanzte:: bereits einige,
andere schlichen sacht zu zweien in den mondscheinhellen
Garten hinaus , unter dem Vorwand , die Illumination
zu bewundern.

Frau von Hellinger und Jenny erschienen ziemlich

spät, zu spät für die brennende Ungeduld des Mädchens,
das sich pünktlich bei der Beschützerin eingestellt hatte. Da
waren wieder so viel häusliche Schwierigkeiten zu über¬
winden gewesen, und im letzten Moment erklärte der
Konsul, er fühle sich nicht wohl genug, die Damen zu be¬
gleiten. Berchtold sei ja auch auf dem Fest, so daß es
ihnen nicht an männlichem Schutz fehlen werde. Sein-
Frau regte sich entsetzlich darüber auf, behauptete unten
im Wagen, dies plötzliche Unwohlsein sei nur ein Vor¬
wand, ihr Mann fände es eben unbequem, seine Pflicht
zu tun , und habe Freude daran , ihr Hindernisse in den
Weg zu legen.

„Aber der Herr Konsul sah wirklich elend aus !" be¬
merkte Jenny begütigend.

„Um so schlimmer!" rief die erregte Frau . „Er
schont sich ja nie, eigens mir zum Trotz, und wenn er
krank wird, habe ich zu allem Andern auch noch die Last
der Sorge und Pflege ."

So ging es in einem Zuge weiter. Als sie glücklich
an dem Schauplatz des Festes eingetroffcn waren, ent¬
schwanden ihre Kümmernisse jedoch schnell. Sie über-
zeugte sich durch einen Blick in den Spiegel , daß sie in
ihrer orientalischen Gewandung gut und jung aussah,
lächelte Berchtold, der sich aus dem Menschengewühl zu
ihr Bahn brach, strahlend an und nahm seinen Arm, ihrer
jungen Begleiterin noch flüchtig zurufend, sie solle sich
gut amüsieren; der Wagen sei für drei Uhr morgen
bestellt.

Ta stand nun Jenny ziemlich verwirrt und sehr ver¬
lassen da und hielt vergebens nach ihrem Bräutigam
Umschau. Abenteuerliche Gestalten aller Zonen fluteten
an ihr vorüber. Der ungeheuere Raum war von Geigen¬
getön, brausendem Stimmendurcheinander und betäuben¬
dem Blumenduft erfüllt . Gerade wirbelte der Bacchus»,
zug durch den Saal und riß sie mit fort ..

„Komm!" sagte ein Faun , sie umfassend. „Du ge¬
hörst zu unS, stolze, helläugige Griechin. Wer bist Du?
Wir sahen Dich noch nie."

„Hersilea, des Glaukus Tochter, von ihrem Landsitz
bei Salonichi herbeigeeilt, um Bacchus, den großen Gott,
anzubeten", gab sie mit Humor zurück.

tFortsetzung folgt.)
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JtäM« besuchen wird . Der Besuch in Rom wird , wie die „Nat .-Ztg ."
erfahrt nicht mit dem deS deuffchen Kaiserpaares zujammenfallen.

Nutzer seinen persönlichen militärischen Begleitern sollen im
Gefolge des Kronprinzen  mit nach Petersburg gehen der
Kommandeur der 1. Garde -Jnfanterie -Division . Generalleutnant
v. M o l t k e und Adjutant Major v. F r i c d e b u r g.

Die Kopcnhagener Hofkrcise erwarten den Besuch des
deutschen Kronprinzen  Ende Januar auf der Rückreise
von Petersburg.

Der König von Sachsen  ist seit Freitag abend fieber¬
frei . Die Nachtruhe war zwar durch Hustcnansälle noch mehrfach
gestört , doch hat der König einige Stunden ruhig geschlafen. Ter
Appetit hebt sich langsam , die Herztätigkeit ist kräftig.

* Berlin , 4. Januar . Nach einer parlamentarischen
Korrespondenz erhält sich in unterrichteten Kreisen die
Auffassung , daß der jetzige Reichstag noch einen
Handelsvertrag  zu erwarten hat.

* Der „Fall Schmoller " oder „Unberechtigter Nach.
Lrnck von Vorlesungen ". In der bekannten Strafsache,
dre auf Antrag des Herrn Professors Schmoller in
Berlin gegen einen Studenten anhängig gemacht wurde,
und die in der ersten Instanz zur Verurteilung des letzte¬
ren wegen unberechtigten Nachdrucks führte , hat nun auch
das Reichsgericht entschieden. Der oberste Gerichtshof
hat die Revision des Studenten , der aus einer Vorlesung
.seines Professors , in welcher derselbe seine politischen Ge¬
danken entwickelte , einen Zeitungsartikel zurechtgc-
schnrtten hatte , zurückgewiesen . Die „Deutsche Juristen¬
zeitung " teilt in ihrer neuesten Nummer die Gründe mit.
welche das Reichsgericht zur Verwerfung der Revision
geführt haben . Sie schreibt u . A.: „Wenn die Revision
darauf hinweist , baß Professor Schmoller denselben Vor¬
trag schon einmal in München gehalten habe , so kann die¬
ser Hinweis die Freisprechung nicht begründen . Nach
§ 17 Nr . 1 des Urheberrechtsgesetzes vom 18. Juni 1901
ist allerdings die Wiedergabe eines Vortrages oder einer
Rede durch Zeitungen oder Zeitschriften zulässig , sofern
der Vortrag oder die Rede Bestandteil einer öffentlichen
Verhandlung ist. Allein im vorliegenden Falle hat der
Angeklagte nicht den von Professor Schmoller in München
gehaltenen Vortrag als solchen wiedergegeben , sondern er
hat das auf neuer Bearbeitung des Stoffes beruhende
und nicht für die Oeffentlichkeit , sondern nur für die
studentischen Hörer bestimmte Diktat Schmollers in der
Berliner Borlesung vervielfältigt . Die Gleichheit des
Gedankeninhalts war hierbei bedeutungslos , und die
Revision irrt , wenn sie aus 8 17 des Gesetzes folgert , die
frühere Entwicklung derselben politischen Ansichten in der
Münchener Versammlung habe dem Berliner akademi¬
schen Vortrag den Schutz des Gesetzes entzogen . Ferner
ist mit Unrecht gerügt , daß es sich nicht um einen Schutz
des Schnwllerschen Vortrages nach der Richtung hin
handle , dem Urheber die „ökonomische Ausnutzung " der
geistigen Arbeit zu wahren . Denn die Rechte des Ur¬
hebers beschränken sich nicht auf die vermögensrechtliche
Seite , haben vielmehr die ausschließliche Disposition der
Person des Urhebers über die Gestaltung seiner wissen¬
schaftlichen oder künstlerischen Gedankenthätigkeit zur
Grundlage . Es kommt darauf nicht an , ob die Bestrafung
des Angeklagten von dem Profeffor Schmoller aus dem
Gesichtspunkte einer Beeinträchtigung seiner Vermögens¬
rechte beantragt war oder nicht. In subjektiver Be¬
ziehung endlich kann der Angeklagte nicht einwenden , er
Labe geglaubt , daß er zur Vervielfältigung der politischen
Ansicht Schmollers dessen Genehmigung nicht bedürfe.
Denn die Unterscheidung zwischen den gesetzlich zulässigen
und unzulässigen Fällen der Vervielfältigung bildet einen
Bestandteil des § 88 Nr . 1 des Gesetzes, und ein Irrtum
über diese Bestandteile war ein Rechtsirrtum , der aber
nach dem neuen Urheberrechtsgesetze im Gegensat , zum
alten Berücksichtigung nicht findet ."

* Das Beköstigungsgeld . Das für das erste Halb-
iahr 1908 festgesetzte Beköstigungsgeld für die preußischen
Garnisonen regt zu allerlei Betrachtungen an . Am
teuersten ist es für die Soldaten auf der Burg „Hohen-
zollern , das Beköstigungsgeld beträgt hier für den Ge-
mernen 42 Pf . ,- dann  kommt Helgoland mit 40 Pf . Billig

Fernüeton.
Aus tont Federt des Sultans uan Marokko.

Allerhand Persönliches von dem jetzt in arge Be¬
drängnis geratene, : Sultan von Marokko weiß — was
lehr bezeichnend ist ein englischer „ZcnrberkünsLler"
namens John Marren , der einige Zeit an seinem Hofe
gelebt hat , zu berichten . Als fiir den Sultan , io erzählt
er , die Zeit gekommen war , selbst zu handelin beschloß
er , da er von seinem Oberbefehlshaber und vertrauten
Ratgeber Kaid sir Harry Maclean viel über die
Christen gehört hatte , zu erfahren , was für Mensch« :
me Engländer wären . Er bestellte daher große Mengen
illustrierter Zeitungen , die ihn in eine neue ' Welt ein-
führteu . Alles , was er auf diese,: Blättern abgebildet
iah , wollte er in Wirklichkeit sehen und besitzen. Sehr
bald hatte er Zweiräder , Repetieruhren ' rnechaniscbe
Sptelzeuge ^ eine Dampfbarkasse , _Billardtische , elektrische
Klingeln , Feuerwerk und tausend arrdeee moderne
Apparate . Ta er sich sehr für einen „Bortrick " inter¬
essierte, den z,vei Leute einer Ctrkustrupvc zeigten,
wollte er auch englische „Magie " kennen lernen , ' lind
so wurde ich an seinen Hof geschickt und kam in enge Be¬
rührung mit dem Sultan , sodaß ich mir eine Meinung
über seinen Charakter bilden konnte . Er interessierte sich
für alles , zeigte aber keine abergläubische Furcht bei dein
verschiedenen Blendwerk , da er begriff , daß sie das Er¬
gebnis sorgfältig geplanter , mechanischer Kunstgriffe oder
Fingerfertigkeit waren . Der Sultan verficht nur
arabisch , seine Kenntnis des Englischen beschränkt sich auf
einige Sätze und die Namen einiger gewöhnlicher Gegen¬
stände . Aber seine schnelle Auffassung macht die Ver¬
ständigung dura , Zeichen und Skizzen möglich , obgleich
dabei manchmal lustige Jrrtümer Vorkommen . Fast
jeden Abend während meines dortigen Aufenthaltes
wollte er gleich nach Sonnenuntergang Feuerwerk haben,
dessen Harrptbestandteil große , aus Mörsern gefeuerte
Granaten waren , die in den Boden sanken. Einmal
explodierten zlvei gleichzeitig abgefeuerte Granaten in
den Mörsern , rissen die umgebende Erde auf und ge¬
fährdeten die Bedienenden .. Das gefiel dem Sultan un-

ist es in Berlin , hier beträgt das Beköstigungsgcld nur
34 Pf . ,- ebenso in Charlottenbnrg , in Groß -Lichterfelde
steigt cs auf 35 Ps . ,- in Potsdam auf 36 Pf . Die billig¬
sten (Garnisonen finden sich im Bereiche des 1. Armee¬
korps , nämlich Goldap und Stallupünen , mit je 31 Pf.
Die Provinzialhauptstadt Königsberg hat auch nur ein
Beköstigungsgeld von 35 Pf ., in Stettin beträgt es 38 Pf .,
in Magdeburg nur 34 Pf ., während Bernburg , Halbcr-
stadt und Torgau 37 Pf . und die übrigen Garnisonen
des 4. Armeekorps meistens 36 Pf . haben . Im Bereiche
des 6. Armeekorps ist das Beköstigungsgelb höher . Bres¬
lau hat 36 Pf ., Oels , Ohlau sogar 88 Pf . Im Bereiche
des 8. Armeekorps haben St . Johann und Saarbrücken
und Saarlouis sogar 39 Pf ., Köln hat 37 Pf ., Aachen des¬
gleichen, Koblenz 38 Pf . Beköstigungsgeld . Sehr teuer
sind die Garnisonen in Lothringen, ' so haben Metz und
Mörchingen 39 Pf ., Diedenhofen , St . Avold und Forbach
38 Pf . Beköstigungsgeld.

Der Streit mit Venezuela.
wb . New -Aork, 8. Januar . (Reuter .) Einer Depesche

aus Puerto Cabello  vom 2. Januar zufolge
nahmen die blockierenden Kriegsschiffe alle venezola¬
nischen Kreuzer aus dem inneren Hafen fort . Während
dieser Maßregel waren Truppen an der Küste gelandet.
Es fiel kein Schuß . Die Besetzung war nur vorüber¬
gehend . — Einem Telegramm aus Port  v f S p a i n
zufolge wird das beschlagnahmte venezolanische Kriegs-
schiff „Zumbador " sämtliche 40 Prisen nach Port of
Spain schleppen. Auf den Prisen wurden zusammen
30 000 Dollars beschlagnahmt.

:vb . Ncw -Aork , 4. Januar . Der „New -Aork Herald"
meldet , gestern abend sei eine chiffrierte Depesche aus
Venezuela  eingegangen , die entweder besagt , daß
Castro abgedankt  habe , oder daß er im Begriff
stehe, dies zu tun . Die Depesche sei nicht deutlich genug,
um den Inhalt durchaus klar und überzeugend zu
machen . Das Blatt gibt die Nachricht daher mit der er¬
forderlichen Vorsicht wieder.

Irci. Berlin , 5. Januar . Das „B . T ." meldet ans
N e w - Y o r k : Falls die Fortschritte der Revolution
den Sturz Castros nicht yerbeiführen , ist sein baldiger
Rücktritt wegen Mangel an Munition , Geld und Vor¬
räten unvermeidlich . Es wird gemeldet , daß der Präsi¬
dentschafts -Kandidat Matos über reichliche Mittel ver¬
fügt . Anscheinend unterstützten ihn die verbündeten
Mächte , indem sie Tucacas und die Coro -Küstc ohne
Blockade lassen . — Die Venezolanische National -Bank
hatte am Samstag einen Kassenbestanü von nur 10 000Mk.

wb . Paris , 5. Januar . Eine Privatdepesche des
„Matin " ans Caracas  von gestern meldet : Trotz der
Erfolge der Aufständischen und trotz des schlechten Zu¬
standes der Finanzen und der unzureichenden Vorräte
an Kriegsmunition ist der Rücktritt des Präsidenten
Castro zur Stunde noch unwahrscheinlich . Dennoch habe
sich die Lage der Regierung unleugbar verschlechtert.
D :e Beamten gewisser Verwaltungszweige , darunter
die Zollbeamten , würden entlassen werden . Ter
holländische Gesandte ist leidend und hat sich in La Guayra
an Bord eines holländischen Dampfers nach Willemstad
eingeschifft.

Ansland.
* vsterrcich -Uugarn . Wie das „Grazer Tagebl"

aus militärischen Kreisen erfährt , soll in der Bucht von
sebenrco ein zweiter großer Kriegshafen und in Ragusa
ein zweites Militär -Kommando errichtet werden , dessen
Kompetenzen sich auf die Herzegowina und Süd-
Dalmatien erstrecken werden.

* Italien . Ans Rom,  4 . Januar , wird gemeldet:
Hier cirkulieren neuerdings u n g ü n st i g e Gerüchte
über das Befinden des Papstes.  Derselbe
soll an großer Schwäche leiden , weshalb gestern die all¬

gemein , und er befahl , daß diese besondere Wirkung
jeden Abend wiederholt würde . Zu meiner Zeit — vor

Fahren — waren die Motoren bei ihm noch
mcht beliebt , aber er ließ mich sogleich fragen : „Können
sie radeln ?" Sofort mußte ich meine Geschicklichkeir
zeigen , aber obgleich ich ein ziemlich guter Radler bin,
mußte ich die Überlegenheit des Sultans anerkeirncn , der
trotz des langen lose: : Gewandes , das er wie alle hoch¬
stehende Mauren tragt , manchen europäischen Radler be-
schämen würde . Er lachte gutmütig über einen Fall
was beim Fahren über Mühlsteine und andere absichtlich
gelegte Hindernisse häufig vorkani , aber er konnte auch
emen scherz vertragen . Er hatte die verwirrende An¬
gewohnheit , jemand von Kopf bis Fuß zu untersuchen,
oie Kleider , schmuckfachen , den Inhalt der Taschen w.
genau zu Prüfen , zu fragen , wo die verschiedenen Sachen
gemacht , wie sie gebraucht würden :c., aber nicht aus
bloßer Neugierde , sondern weil er den Wunsch hatte,
es zu wissen. Tage nach dieser von ihm selbst vorge-
jchriebenen Anschauungsstunde wiederholte er die emp¬
fangenen Aufschlüsse wie ein Schulkind , und last in jedem
riall war er bis aufs Einzelnste korrekt . Man kam in den
Palast wie ,n jedes Haus oder jede Stadt durch Jrrgänqe
verschiedene Tore und Höfe , in denen sich die Lieblings-
tierc ^ des Sultans befanden . Darunter befanden sich
a-vrs .ü? Gr- 1111̂öfig , besonders bösartige Bergschafe,
Wildschweine , Gazelleii und ein Stier . Dieser letztere
>var nur ent elendes Tier , und kurz vor meiner Ankunft
hatte man ein Stiergefecht arrangiert , das aber sehr zahm
verlies . Vor meiner Abreise kamen fünf oder sechs Tiere
englischer Zucht an , und der Sultan wollte den Versuch
wiederholen ; der Gedanke fand jedoch nicht viel Beifall
Dre Photographie war sein Steckenpferd , und der Sultaii
konnte nicht nur Negative und Abzüge auf Silberpapier
macheii. sondern er wurde auch mit den: Pigmentdruck-
verfahre, : stückig. Auch den Kinematographen fand ich
:>: vollem Schwünge . Die große Schwierigkeit war dabei
das Lichts Sauerstoff , n:it Äther gesättigt , erwies sich
am praktischsten . Der Sultan interessierte sich nicht nur
für dre Herstellung des Sauerstoffs , sondern half auch
beim pullen der Gasbeutel . Während einer Vorstellung
in einem kleinen hölzernen Atelier war einst das einzige

gemeinen Audienzen ansfielcn . Nur Rampolla wurde
vom Papste empfangen.

* Niederlande . Nach einer amtlichen Depesche deS
Generalgonverneurs von Nicderländisch -Jndien ist das
vor einiger Zeit anfgctanchte Gerücht , daß der Prätendent
für das Sultanat von Atschin gestorben sei, unrichtig.

* Frankreich . Einer von dem Arzt Lctullc ausge¬
stellten Statistit zusvlgc hat die T u v c r t u l v s e im
letzten Jahre im Seiuc -Departemeiit Öl 000 Opfer ge¬
fordert . Der Arzt fordert zur Errichtung von Spezial-
Krankenhäusern sür Tuberkulose -Kranke auf . — Aus
Algier  wird gemeldet : Eine Kompagnie Zuaven , so¬
wie ein weiteres Bataillon Schützen erhielten Befehl,
sich bereit zu halten , nach der marokkanischen Grenze ab--
zugchen.

* Türkei . Italienische Kaufleute und Industrielle
haben der Pforte auf oiplomatischem Wege eine Reihe
von Anträgen für die rationelle Bewirtschaftung der
albanesischen Forsten , insbesondere in der Umgebung von
Valona , unterbreitet.

* Marokko . Tic „Voss. Ztg ." meldet aus Madrid:
Neue amtliche Nachrichten aus Marokko liegen nicht vor.
Botschafter Eologan in Tanger telegraphiert , die Flüsse
seien übergetrctcn und hinoerten den Verkehr durch
Eilboten . Die Meldung , daß der Sultan seinen in Me-
tinez im Kerker gehaltenen Bruder freigegeben habe,
ist bisher noch nuvestätigt . Aus Eenta verlautet , die
dortigen Kabyten seien fanatisiert und erwarteten bloß
die Ankunft von Anführern , um der Insurrektion bei-
zutretcn . Vielfach gilt hier die Sache oes Sultans für
verloren . — Der „B . L.-A." meldet aus Madrid:
Auf einer hiesigen Botschaft lief die Vieldung ein , daß
die Sache des Sultans von Marokko für verloren gilt.
England und Frankreich erklärten , sie würde » keine
Kriegsschiffe nach Tanger schicken. Dazu ist aber zu be¬
merken , daß der Hafen von Tanger nicht tief genug ist,
um große Kriegsschiffe auszunehmcn . — Aus Madrid
wird weiter gemeldet : Ministerpräsident Silvcla teilte
dem König nnt , daß der Sultan von Marokko seine
Kriegsvorvereitungcu fortsetzc. Eine Schlacht stehe un¬
mittelbar bevor . Der Kommandant des Kreuzers „Jn-
fanta Isabel " setzte den Marineminister telegraphisch
davon in Kcnntnitz , daß der Sultan noch immer in Fez
belagert werde . Ter spanische Gesandte in Tanger,
Eologan , berichtet , daß die Gerüchte über den wieder in
Freiheit gesetzten Bruder desSultans , MulaiMohammed,
und dessen Beziehungen zu den Aufständischen so wider¬
sprechend lauten , daß er darauf verzichte , sie zu tele¬
graphieren . — S i l v e l a erklärte in einem Interview
über die Unruhen in Marokko , die Lage sei eine sehr
ernste . Es handb sich nicht nur um eine Revolution,
sondern auch um einen tatsächlichen Bürgerkrieg , dessen
Ausgang sich ni t voraussehen lasse. Es sei jedoch zu
hoffen , daß de- jetzige Sultan der Insurrektion Herr
werde . Trotzdem sei, falls ihm dies nicht gelingt , eine
europäische Intervention nicht notwendig . Spanien
enthalte sich augenblicklich jeder Einmischung . Wenn
gewisse Vorsichtsmaßregeln getroffen würden , so sei dies
nur geschehen, um eventuell Gut und Blut spanischer
Staatsangehöriger zu verteidigen.

* China . Wie aus Shanghai  gemeldet wird,
haben die letzten deutschen Truppen die Stadt verlassen.

* Südafrika . Chambcrlain  ist Samstag um
Mitternacht in Pretoria  cingetroffen . Auf dem
Bahnhofe hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge ein¬
gefunden , die den Minister mit lebhaften Kundgebungen
begrüßte. _

Ans Stadl nnd Land.
Wiesbaden,  5 . Januar.

Markenerstattnug oder Rentenversicherung.
In der Morgen -Ausgabe des „Wiesbadener Tag¬

blatts " vom 24. Dezember 1902 ist auf eine vom Königl.
Landrat zu Hanau erlassene Warnung hingewieseir

Gewicht des befugten Gasbeutels (der zur Verhinderung
einer Explosion ständigen schweren Druck erfordert ) der
junge Jranzose , der gewöhnlich dirs Feuerwerk besorgte.
Er hockte olfo mit übereinandergeschlagenen Beinen
darauf , rollte aber infolge seiner Schläfrigkeit etwa eine
strmde später herunter . Nur ein englischer Photograph
nnd ich bemerkten die Gefahr . Wir drangen kopfüber
durch das Fenster , und zum Glück erfolgte keincExplosion.
Der Sultan amüsierte sich indessen sehr über unser plötz¬
liches Fortlaufen und verlangte es in Zukunft fiir alle
Vorstellungen . Was für Schwierigkeiten manchmal in
der Unterhaltung enfitanden . ivenn kein Dolmetscher
dabei ivar , zeigt folgendes Beispiel . Er zeigte eines
Tages mit fragendem Blick auf ein Büd von der Geburt
Ehrrsti und wies besonders auf das Jefukind mit dem
Heiligenschein hin . Um ihm einen Begriff von dem
Gott der Christen zu geben, sah ich andächtig nach oben
und wies auf den Himmel . Zu meinem größten Er¬
staunen sagte aber der Sultan iwch einer kurzen Pause-
„Ah , Raketem."

Kesttonz- Thmler.
samslag,  den 3. Januar , erstes Gastspiel von

Richard Alexander  vom Berliner Residenz -Theater:
„Der Schlafwagen -Kontrolleur ". Schwank in 3 Akten
von Alexander B i s s o n . In deutscher Übersetzung von
Jacobson.  In Scene gesetzt von T>r . H . R a u ch.

Am Nachmittag gab s im Resiöenz -Theatcr einen so¬
genannten Projektionsvortrag . Ein Herr Joachim
Harms , der auf der Lustyacht „Prinzessin Viktoria Luise"
der Hamburg -Amerika -Linie zu seinem Vergnügen rund
um den Bauch der Mutter Erde gerutscht ist, der infolge
dessen zu einem Weltreisenden wurde , und der unter¬
wegs mit dem Momentphotographen eine Anzahl Bil¬
der ansnahm , warf diese zum Teil auskolorierten Photo-
graphieen vermittelst einer vorzüglichenTaterua magica
m scharfer , bedeutender Vergrößerung auf eine weiße
Zlache und erklärte dem ziemlich zahlreich versammelten
Publikum , was sie bedeuteten . Voila tout . — Abends
h' elt dann wieder die Kunst ihren Einzug in den ge¬
heiligten Hallen , in denen uns Herr Richard
Alexander  vom Berliner Residenz - Theater , der
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worden , die sich darauf bezieht, daß in der letzten Zeit
ausnahmsweise viele Anträge auf Erstattung der Hälfte
geleisteter Invalidenversicherungs-Beiträge seitens jung
verheirateter Frauen gestellt worden sind. Mit Recht
wird in dem Artikel jenen Frauen die freiwillige Fort¬
setzung der Invalidenversicherung, anstatt der Marken¬
erstattung empfohlen, um ihnen auf diese Weise den späte¬
ren Anspruch auf Gewährung einer Invaliden -, bezw.
Altersrente zu sichern. Die Anwartschaft auf die Er¬
langung beider Renten könne schon durch Verwendung
von 10 Marken zu 14 Pf. — also mit einem Betrage von
jährlich 1 Mk. 40 Pf — aufrecht erhalten werden . Diese
Bemerkung ist indessen nur insoweit richtig, als die „In¬
validenrente " in Frage kommt. Um sich einen Anspruch
auf die im 70. Lebensjahre fällig werdende „Altersrente"
aufrecht zu erhalten, bedarf es nämlich einer Verwendung
von mindestens 40 Marken jährlich. Die Wahl der Höhe
der Marken ist jedem überlassen. Wählt jemand die
Marke der niedrigsten Klasse, so hat er mithin , wenn er
auf beide Renten ldie „Alters -" oder die „Invaliden¬
rente ") reflektiert, jährlich mindestens 40-mal 14 Pf . —
5 Mk. 60 Pf . für Marken zu entrichten; begehrt jemand
aber nur für den Fall des Eintritts der Erwerbsunfähig¬
keit die Bewilligung der „Invalidenrente ", so braucht
er nur 10-mal 14 Pf. — 1 Mk. 40 Pf . jährlich zu zahlen.
Wie bei allen Rentenversicherungen, so ist es freilich auch
bei der staatlichen Invalidenversicherung : „Je höher die
Beiträge , desto höher die Rente". Es ist darum ratsam,
wenn es die Mittel erlauben, sich nicht mit der Versiche¬
rung in KlasseI zu begnügen, sondern sich lieber in einer
höheren, wenn möglich sogar in der höchsten— V . Klasse
— zu versichern. Der Mindestbeitrag zum Zwecke der Er-
langmrg derJnvalidenrente beträgt in dieserKlasse 10-mal
36 Pf . — 8 Mk. 60 Pf ., derjenige zur Ausrechterhaltung
Ser Anwartschaft für beide Renten 40-mal 36 Pf . —
14 Mk. 40 Pf. jährlich. Der Unterschied in der Höhe der
späteren Renten ist ziemlich bedeutend. Angenommen, es
habe jemand beim Eintritt seiner Erwerbsunfähigkeit
eine Beitragszeit von 600 Wochen zurückgelegt, so würde
er , wenn er Marken 1. Klaffe geklebt hat, 128 Mk. 40 Pf.
Jahresrente , dagegen, werrn er Marken 6. Klasse ver¬
wendet hat, 210 Mk. Rente bekommen. Sind mehr als
500 Marken verwendet, dann erhöht sich die Rente bei
Entrichtung einer Marke zu 14 Pf . um je 8 Pf . und bei
Verwendung einer solchen zu 86 Pf . um je 12 Pf . Es
würde also zum Beispiel eine Frau , die seit ihrem 20.
Lebensjahr jährlich 40 Marken verwendet hat, wenn sie
im Alter von 60 Jahren die Invalidenrente beansprucht,
jährlich 188  M k. erhalten, wenn sie Marken zu
14 Pf . geklebt, dagegen jedes Jahr 342  Mk ., wenn
sie solche zu 36 Pf. geklebt hat. Die gesamte Beitrags¬
entrichtung während der 40-jährigen Versicherung würde
in Klaffe i 224 Mk. und in Klaffe V 676 Mk. betragen
lalso nur etwa den 1%-fachen Jahresbetrag der bis zum
Tode zahlbaren Invalidenrente ). Sehr viele Frauen
werden übrigens schon weit früher als erst mit 60 Jahren
zum Bezüge der Invalidenrente berechtigt sein. Denn
um Invalidenrente zu erhalten, bedarf es ja nicht etwa
des Nachweises der gänzlichen Arbeitsunfähigkeit , son¬
dern nur einer Verminderung der normalen Arbeits¬
kraft um mehr als 66% pCt. Bei wie viel Frauen liegt
z. B . eine derartige Arbeitsunfähigkeit nicht bereits in
den vierziger Jahren oder noch früher vor , und wenn
auch nicht immer dauernd, so doch wenigstens für längere
Zeit ! — Die Rentengewährung tritt aber bekanntlich
nicht nur bei dauernder Erwerbsunfähigkeit , sondern
auch bei Kranksein von längerer Dauer als 26 Wochen
ein. Es ist ja nicht zu verkennen, daß es für manche
junge Frau recht verlockend ist, den Antrag auf Erstat¬
tung der Hälfte der während ihrer Mädchenzeit geklebten
Marken zu stellen. Denn der neue Haushalt braucht
Geld und die Markenerstattung beträgt immerhin ein
ganz nettes Sümmchen, vielleicht macht es gar 50 Mk.
aus , einen Betrag , der so gute Verwendung zur An-

„8lar " dieser Bühne und eine Koryphäe humoristischer
Tarstellungskunst , als Godefroiö in dem nicht sehr be¬
deutenden französischen Schwank „Ter Schlafwagen-Kon¬
trolleur " vvrgeführt wurde. Die Coquelins in Sicht, die
Sorma , die Bcrtens bereits „dajewesen" und Herr-
Alexander in Tätigkeit. Man sieht, wir kriegen in Wies¬
baden doch alles zu besehen. Und den ausgezeichneten
Komiker zu schauen, das ist schon der Mühe wert . Er
gehört nicht zu den Berliner Scheingrößen, sondern er
ist eine wirkliche und leibhaftige Größe, auch körperlich.
„Und siehe da, er war eines Hauptes länger denn alles
Volk". Ein lustiges Spiel der Natur wäre es gewesen,
hätte sie diesem langen Komiker nun eine helle, vatikani¬
sche Chorsängerstimme verliehen, aber sie hatte Harmonie
walten lassen: der Künstler besitzt ein tiefes, sonores
Organ , das eines tragischen Helden würdig wäre . Mit
diesem tiefen Organ , seinem hohen Erdenleib und seiner-
ausgezeichnetenMimik macht er nun alles Mögliche mög¬
lich, vor allem hielt er das Publikum stets im Lachen.
Seine drastische Komik, gestützt auf eine höchst talentvolle
Ausnutzung außerordentlich vieler kleiner, gut beobachte-
ter Lebensstudien, die sich in einer verschwenderischen
Fülle unaufdringlich gebotener Nuancen dokumentierten,
ist gewiß in allen Rollen ihres Sieges gewiß. Hier bei
dieser, wo cs sich nur um eine Farce und nicht um sorg¬
same Charakterzeichnung handelte, überwog das Pläsier
an dem lustigen Manne den tieferen künstlerischen Genuß.
Der Künstler wurde mit stürmischem Beifall reichlich be¬
dacht. Eine neue Erscheinung war dem Schreiber dieses
noch Fräulein A l b r e cht , welche die Lucienne gab,
anmutig in der Erscheinung, elegant, aber noch ein wenig
farblos . Nun , viel gibt diese Rolle ja auch nicht aus.
Jnscenierung und Darstellung waren wieder vortrefflich.

Sch . v. B.

Ans Kunst und Leben.
C. K . Eine Pariser Volksopcr. Aus Paris  wird

berichtet: Ter Plan , eine Pariser Volksoper zu begrün¬
den, beschäftigt die Kommission des Gemeinderats . Eine
Entscheidung ist noch nicht getroffen; im Prinzip jedoch
steht sic dem Plan Albert Carr6s , das Hippodrom der
Place Clichy in ein Opernhaus umzuwandeln , günstig
gegenüber. Schon vor 21 Jahren setzte der Pariser Gc-

schaffung eines brauchbaren Möbelstückes bieten könnte.
Doch ein hübscher Gewinn ! In Wirklichkeit ist der schein-
bare„Gewinn" der Beitragserstattung aber ein „Verlust",
weil mit der Erstattung der Marken alle Rechte aus der
Markenverwendung auf Invaliden - und Altersrente
verloren gehen. Also, Ihr jungen Eheleute, nur nicht
so spornstreichs an das Glück des Augenblicks denken und
den kleinen Vorteil der Beitragserstattung wahrnehmen!
„Erst wäg's , dann wag's ."

Landessekretär I . G. Groß-  Wiesbaden.

— Königliche Schauspiele. Eingetretener Hindernisse
halber hat der Spielplan für den Lauf der Woche eine
Änderung erlitten , und zwar wird heute Montag anstatt
„Los vom Manne " „Fedora " im Abonnement 6,
Donnerstag , den 8. d. M ., statt „Aida" „Der fliegende
Holländer" im Abonnement v , und Freitag , den 0. d. M .,
statt „Evas Töchter" „Die Tyrannei der Tränen " im
Abonnement C zur Aufführung gelangen.

— Kurhaus. Der Reigen der stets sehr besuchten Faschings-
vcranstaltnngen im Kurhause beginnt diesmal tibermorgeu
Mittwoch mit einem Karnevals - Konzerte  und mit dem
ersten großen Maskenbälle,  welcher am Samstag dieser
Woche stattfindet. Wir glauben heute schon darauf aufmerksam
machen zu sollen, daß in den letzten Jahren infolge der ltber-
füllung des zweiten Maskenballes, die es vielen Teilnehmern
nicht möglich machte, entsprechenden Play im Tanzsaale und der
Restauration zu finden, vielseitig das Ansuchen an die Kur¬
verwaltung gestellt wurde, zum zweiten Maskenbälle einen er¬
höhten Eintrittspreis zu erheben, ein Wunsch, welchem die Kur¬
verwaltung diesmal entsprechen wird. Der erste Maskenball
wird also gegenüber dem zweiten zu den seitherigen mäßigen Ein¬
trittspreisen zugänglich sein.

gs.  Residenz-Theater. Heute abend verabschiedet sich Richard
Alexander in seiner Glanzrolle im tollen Schwank „Sein Doppel¬
gänger . Morgen Dienstag gibt es wieder „Mein Leopold",
welch prächtiges und unverwüstlichesNolksstück wie eine. Novität
gewirkt und gefallen hat. Am Mittwochnachmittag4 Uhr wird
auf vielfaches Verlangen noch einmal „Die Reise um die Erde"
stattfinden. Die bühnengroßc Projektions-Vorführung durch den
Weltrcisenden Harms hat neulich ein sehr zahlreiches Publikum
angelockt, auf das die farbenprächtigen, lebenswahren Bilder
großen Eindruck machten. Es gibt halbe Preise zu dieser Vor¬
stellung, die aus keinen Fall wiederholt werden kann. In Vor¬
bereitung befindet sich zur nachträglichen Geburtstagsfeier
Björnsons dieses bedeutenden Dichters hochinteressantesWerk
„Fallissement".

o. Schulnachrichteu. Herr Rektor Müller  ist von
der Köntgl. Regierung als Schulinspektor bestätigt
worden und hat die seit dem Tode seines Vorgängers
provisorisch verwalteten Amtsgeschäfte der Schul¬
inspektion definitiv übernommen. — Der Rektor der
Schule in der Lehrstraße, Herr W e w e r , ist zum 1. April
an die neue Gutenbergschule versetzt nud an dessen bis¬
herige Stelle tritt mit dem gleichen Zeitpunkte der zum
Rektor ernannte Herr Lehrer Gros  hier . — An Stelle
des Herrn Rektor Müller ist Herr Lehrer Victor  zum
Rektor der Schule in der Rheinstraße ernannt worden. —
Zum Pedellen der Gutenbergschulewurde Ho. r Bernhard
S e l l von hier ernannt , welcher seit der Eröffnung des
neuen Rathauses in 1887 als Heizer daselbst tätig war.

— Sprudel. Das übliche Begrüßungsessen,
an dem der kleine und große Rat , sowie die Aktiven
des Sprudels teilnehmen, findet morgen Dienstag
abend im Damensaale des „Nonnenhofs " statt, und da¬
mit gilt die diesjährige Karnevalsaison als offiziell ein¬
geleitet. Daß die letztere eine besonders glanzvolle wer¬
den soll, ist bereits betont worden, und es wird das für
den Rosenmontag projektierte Festspiel im Kursaale wohl
deren Höhepunkt bilden. Überhaupt deuten alle Vor¬
bereitungen darauf hin, daß auch heuer wieder die
Freunde und Freundinnen des Humors im Sprudel auf
ihre Rechnung kommen.

• /— Der Sprudelstern für die bevorstehende Karneval-
zen ist erschienen und auch diesmal wieder mit einer ge¬
lungenen Schmuckzeichnung Kaspar K ö g l e r s versehen.
Dieselbe stellt einen sidelen Jokusbruder dar , der sich die
Pierrotmütze keck auf den spärlichen Haarkranz drückt
und dessen Äuglein leuchten beim Gedanken an die dem¬
nächst beginnende Sprudelcampagne.

meindergt eine Kommission ein, die ein Programm auf¬
stellen sollte, unter welchen Bedingungen eine volkstüm¬
liche Oper zu schassen wäre . Diese Kommission kam zu
folgenden Beschlüssen: 1. Eine festgesetzte Subvention.
2. Ein Raum mit mindestens 2000 Plätzen. 8. % der
Plätze zum Preise von 60 Centimes bis 8 Francs , für
die Luxusplätze ein freier Tarif . 4. Tägliche Vor¬
stellungen; im Sommer ein Monat Schluß. 5. Alle Arten
der Bühnenmusik mit Ausschluß der Operette.
6. Wenigstens zwanzig neue Akte jährlich. 7. Eine be¬
stimmte Anzahl wichtiger, schon gespielter Werke.
8. Wiederherstellung alter Musikwerke. 9. Genügende
Jnscenierung , um die dargestellten Werke zur Geltung
zu bringen . 10. Orchester von 60 Musikern; 60 Choristen
(28 Männer und 32 Frauen ); ein beliebiges Corps de
ballet . 11. 2 erste Tenöre , 2 zweite Tenöre , 8 Baritons,
2 Bässe, 2 komische Sänger , 2 dramatische Sopranistinnen,
2 leichte Sopranistinnen , 1 Altistin, 8 erste Lieb¬
haberinnen , 1 Duenna und 8 Nebenrollen . Dasselbe
Programm wird die jetzige Kommission annehmen, und
auch Albert Carrs hat es in der Hauptsache genehmigt.

* Verschiedene Mitteilungen. In der Wandelhalle
des Reichstags fand Samstag ein Festabend des
Vereins Berliner Presse  zum Besten seiner
Wohltätigkeitskaffen statt, an dem u. a. Prinz Joachim
Albrecht von Preußen , General v. Hahnke, Lanöwirt-
fchaftsminister v. Podbielski, Handelsminister Möller,
der Staatssekretär des Reichsschatzamtes, v. Thielmann,
Staatssekretär Krätkc, Präsident Graf Ballestrem und
viele Offiziere des Heeres, der Marine und der Schutz¬
truppen teil nahmen. Während der erste Teil des Abends
rein künstlerischen Darbietungen gewidmet war , da¬
runter Kompositionen des Prinzen Joachim Albrecht,
wurde der zweite Teil durch ein Promenadenkonzert
ausgcfüllt.

Das „Berl . Tagebl." meldet aus M ü n che n : Tie
Berliner Künstler Liebermann, Leistikow und andere
treten aus der Münchener Secession  aus . Der Aus¬
tritt sämtlicher Münchener Künstler aus der Berliner
Secession steht unmittelbar bevor. Tie Münchener wer¬
den in diesem Jahre in eigenen Räumen in Berlin aus-
stellen.

^Aus Karlsruhe,  3 . Januar , wird gemeldet:
Gestern waren es 60 Jahre , seit unter Eduard Dcvrients
Leitung die von Gustav Freytag stets als maßgebend an-

— Zur Fraueusrage. Dem „Verein Frauenbildung.
Fraucnstubium " ist cs gelungen, Herrn Br . F ö r st e r
aus Zürich, der in diesen Tagen in der „Gesellschaft füv
ethische Kultus hier spricht, zu einem Vortrag ans dem
Gebiet der Frauenbewegung zu gewinnen. Der Redner,
der durch seine letztjährigeu Vorträge bei dem hiesigen
Publikum gewiß noch in bestem Andenken steht, wird die
Frage behandeln: „Was hat die Familie und die Kultuv
von der Befreiung der Frau zu erwarten ?" Dieses so
zeitgemäße Thema, zumal von einem Redner wie Herr
Dr . Förster beleuchtet, dürfte geeignet sein, vielseittges
Interesse zu erregen. Der Bortrag findet Mittwoch, den
7. Januar , abends 8 Uhr, im Saale der „Loge Plato "*
bei freiem Eintritt für jedermann statt.

— Auszeichnung. Dem Glaskünstler und technischen
Lehrer Herrn Friedrich Z i tzm a n n , Kapellenstraße 3|
dahier, ist außer der demselben bereits verliehenen silber-
neu Medaille auf der Gewerbeausstellung zu Düsseldorf
für besondere hervorragende Leistungen noch die König¬
liche Staatsmedaille verliehen worden. Das Atelier des
Künstlers ist täglich morgens von 9 Uhr bis 1 Uhr zur
Ansicht bei Anfertigung der Kunstgläser geöffnet.

— Wiesbadener Pferderennen. Aus Bleiden.
sta d t,  4 . Januar , wird uns geschrieben: Gestern besich¬
tigte Herr Regierungsrat Multhaupt in Begleitung
einiger Herren vom „Rennklub" den in der Anlage be-
griffenen Rennplatz „Eiserne Hand". Wie wir hören,
soll ans Station Bleidenstadt eine Rampe zur Ausladung
der Rennpferde und auf Station „Eiserne Hand" eine
Erweiterung der Gleisanlagen zur Bewältigung des an
den Renntagen zu erwartenden großen Personenverkehrs
ln Aussicht genommen sein. Die Arbeiten an der Renn¬
bahn schreiten rüstig vorwärts.

6. Ein Gartrndicb stand heute vor der Straf»
ka m m e r , um sich wegen verschiedener schwerer Dieb¬
stähle, zum Teil in wiederholtem Rückfall begangen, zu
verantworten . Ter Alaun ist Gärtner und heißt Franz
Sommerfeld.  Er hat schon öfters zu nächtlicher
Weile hiesigen Gärtnereien Besuche abgestattet, in be¬
sonders großem Umfange aber im letzten Sommer . Aller¬
dings stehen nur drei Fälle zur Anklage, es scheint aber
sicher zu sein, daß in den meisten Fällen keine Anklage
erhoben wurde und erhoben werden konnte, weil sie
überhaupt nicht zur Anzeige gekommen sind. Zunächst
wurden in drei verschiedenen Fällen kostbare Blumen
vom russischen Friedhof weg gestohlen. Der Dieb war
immer übergestiegen, und aus dem Umstande, daß er
stets die leichtverkäuslichen Pflanzen aussuchte, konnte
man darauf schließen, daß man es hier mit einem Sach¬
verständigen zu tun hatte. In zwei Fällen ließ sich auch
feststellen, wo der Dieb, den man in dem Angeklagten zu
erkennen glaubte, die gestohlenen Pflanzen abgesetzt hatte.
Dann stahl der Angeklagte, wie er zugab, in einer Gärt¬
nerei eine Anzahl Pflanzen , die der Bestohlene aus
24 Mk. taxiert , während der Dieb den Preis gern etwas
herab gedrückt hätte, offenbar mit der Nebenabsicht, so
den Fall unter das Feld- und Forstpolizeigesetz zu
pressen. Und .endlich stahl er in einer anderen Gärtnerei
Blumen und einen Anzug. In den beiden letzten Fällen
ist der Angeklagte mittels Einbruchs vorgegangen, was
er ebenfalls zugiebt. Nur die Diebstähle im russischen
Friedhofe leugnete er. Wegen eines einfachen und eines
schweren Diebstahls im Rückfall wurde der Angeklagte
zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr 2 Monaten ver¬
urteilt ; daß er auch im russischen Friedhof gestohlen hat,
nahm das Gericht nicht als erwiesen an und sprach ihn
von dieser Anklage frei.

- Das Mädchenheim und der Stellennachweis
Sedanplatz 8, 1 , blickt auf eine fünfjährige Tätigkeit zu¬
rück. Das Institut hat sich auch in dem letzten Jahre
wieder viele neue Freunde erworben durch seine ge¬
wissenhafte und unparteiische Vermittlung . Den Herr¬
schaften bietet sich hier Gelegenheit, gegen Entrichtung
eines Jahresbeitrages von 8 Mk. an die Dienste des
Stellennachweises unentgeltlich zu benutzen. Die Mäd-

erkannte Karlsruher Er st aufführ ung von Frey¬
tags Meisterlustsptel „Die Journalisten"
vor sich ging. Die gestrige, von einer Festouverture von
Walther Petzel eingeleitete Jubiläums -Ausführung nahm
einen vorzüglichen Verlauf . Das Publikum bereitete
der von Direktor Hancke geleiteten Vorstellung, in der
sich der Bolz^des Herrn Herz, Piepenbrink des Herrn
Reiff, der Schmock des Herrn Wassermann besonders
hervortaten , eine stimmungsfrohe Aufnahme. Aus dem
Stück heraus sprach der Darsteller des Bolz am Schluß
einen den Journalismus feiernden Epilog von Albert
Herzog, der, mehrfach von Beifall unterbrochen, freudig
ausgenommen wurde . Ter erste Darsteller des Bolz von
1853, Rudolf Lange, und der erste Bellmaus , I . Morgen¬
weg, wohnten der Vorstellung bei, ebenso das Groß¬
herzogs- und Erbgroßherzogspaar.

Tie Musikkritiker und das Publikum in Neapel
beschäftigen sich lebhaft mit dem Debüt des neuen
Tenors Signor  G i o r g i n i,  der als der größte
Künstler Italiens geschildert wird . Jedenfalls hat ein
Künstler noch nie einen so starken Erfolg beim ersten Auf¬
treten erzielt, wie Signor Giorgini im San Carlo-
Theater . Vor acht Monaten war er noch Fischverkäufer
und pries schreiend seine Waren an, wobei seine große
Stimme die Aufmerksamkeit eines Musikliebhabers er¬
regte. Dieser gab ihm Musikunterricht und half ihm zu
seinem öffentlichen Auftreten.

Von einer Billardpartie,  die eine Serie von
1000 Points auswies, berichtet das „Neue Wiener Tag¬
blatt " : Der Casetier Weißkirchner in Mödling teilt uns
mit, daß am 31. Dezember in seinem Lokal der Tierarzt
^eifert aus Perchtolösdors in 2%. Stunden eine Terie
von 1000 Points in einer Billardpartie gemacht habe.
Für einen Amateur jedenfalls eine bedeutende und seltene
Leistung. '

Mit Bezug auf einen Artikel von Balduin Groller
über Gedankenlosigkeit der Schriftsteller
wird der „Franks . Ztg." aus Heidelberg  geschrieben:
„Als ich während der Feiertage einmal die vielgerühmten
„Drei Getreuen" von Frenssen zur Hand nahm, begeg¬
nete mir gleich auf der ersten Seite folgende Merkwürdig¬
keit; ein 10-jähriger Junge tritt auf, dessen Vater dreißig
Jahre vorher im Wattenmeer ertrunken ist. Sollte das
mit rechten Dingen zugegangen sein?" — Br . L. W.
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Herr bleiben in bauernder Verbindung mit dem Heim,
indem jeden Mittwoch abend von 8y2 bis 0% Uhr Bibel¬
stunde, und zwar nur für Mädchen und Frauen statt¬
findet . Auch ist das Heim an den Sonn - und Feiertagen
für die Mädchen geöffnet . Der Leiter des Unternehmens,
Diakon Geißer , bezieht kein Salär , sondern ist allein
auf die Beiträge der Mitglieder angewiesen . ,

o . Lebensmüde . Der bei einem Mineralwasser - o
Händler in der Goldgasse als Fahrbursche bedienstet ge- g
wesene 22 Jahre alte Josef W e g e r l aus Güntherfürst {
im Odenwald hat sich in der verflossenen Nacht, wie ver¬
lautet aus unglücklicher Liebe, erhängt. — Im Laufe
des Jahres 1002 haben hier im ganzen 2 5 Personen,
18 männliche und 7 weibliche, Selbstmord  begangen.

o . Befitzmechsel. Herr Kaufmann Georg Wilhelm W e i !>i g
von hier, jetzt in Darms,adt, hat sein Haus Adelheidstraße1ö an
Herrn Kaufmann Karl Zeiger  hier verkauft.

— Kleine Notizen. Am 6. Januar feiern die Eheleute
W. P e h I , Lehrstratze1, ihr silbernes  E h e j u b i l 'ä u »>.

— Fremden-Berkehr. Zugang in der verflossenen Woche
laut täglicher Lifte des „Badcblatts" 202 Personen.

KL Biebrich. 8. Januar . Abermals hat der berüchtigte
Bettendieb  sein böses Handwerk ungestört betreiben können,
indem er am Freitagabend zwischen7 und 9 Uhr aus einen,
Hause in der Salz Federbetten stahl und deren Inhalt in den
Salzbach schüttelte. Mit welcher Raffiniertheit der Mensch da¬
bei umgeht, beweist die Tatsache, daß im Nebenzimmerbereits ein
Mann im Bette lag, welcher nicht das Geringste von dem Vorgang
hörte, und ein sehr scharfer Hofhund vorhanden ist. Trotzdem
wurden die Betten ungeniert aus dem Parterre belegenen Schlaf¬
zimmer gestohlen. Leider ist auch jetzt wieder nicht die geringste
Spur vorhanden, welche zur Ermittelung des Diebs führen
könnte. — Die Kaiserliche Postverwaltung,läßt soeben die K a b e l
in den hiesigen Straßen unterirdisch legen, da sich Störungen
durch dir Leitungen der elektrischen Bahn, besonders im Telephon¬
betriebe bemerkbar gemacht haben.

N . Biebrich, 4. Januar . Ein frecher Anfall  wurde am
Samstag gegen Abend in der Rheinstraße auf die Frau eines
hiesigen Lehrers ausgeführt. Dieselbe begab sich in der
Dämmerung auf das Mansardezimmer, um dort einige Sachen
zu holen. Da die Tür sich jedoch nicht öffnen ließ, trotzdem sie
erst 7 . Stunde vorher auf dem Zimmer war , wurde von der
Frau angenommen, daß das Schloß nicht in Ordnung sei. Sie
versuchte nun mit Gewalt die Tür zu öffnen, schließlich gab die¬
selbe auch nach und nun . bemerkte die Frau einen Kerl mit
brennender Cigarre im Zimmer. Auf die Frage , was er hier
zu suchen habe, packte er die Frau , würgte sie, hieb auf sie ein
und schleuderte ste zuletzt in eine Ecke, während er selbst in
mächtigen Sätzen die Treppe hinabsprang, dabei die Tochter des
Lehrers, welche auf die Hülferufc der Mutter die Treppe hinauf-
cilte, bei Seite schleudernd. Leider konnte der Einbrecher, ohne
gehalten zu werden, entkommen. Ein auf dem betr. Zimmer
stehender Kleidcrfchrank war geöffnet und ein Handkoffer stand
zum Packen bereit. Die Frau hat außer dem schweren Schreck
noch längere Zeit an den Wirkungen des rohen Überfalls zu
tragen. — Einem in der Rathausstraße wohnenden Kaufmann
wurde sein A u t o m a t, welchen er versehentlich am Samstag¬
abend nicht in Sicherheit gebracht hatte, vollständig a u s g c-
plündert. — Das Ergebnis der Neujahrsglück¬
wunsch - Ablösungen  betrug in diesem Jahr 100 Ablöscr
Mit 286 Mk. Beitrag.

— Dotzheim, 3. Januar . Der „Gesangverein Dotz¬
heim"  hielt am Neujahrslage sein alljährliches Konzert mit
Christbaumverlosung und Ball im Gasthaus „Zum goldenen
Löwen" ab. Der Saal war bis zum letzten Platz gefüllt. Unter
Leitung des bewährten Dirigenten , Herrn Lehrer Friedrich
Knapp, kamen zum Vortrag „Große Wanderschaft" von Zöllner,
,4Die beiden Särge von Hegar, „O Frühlingszeit , o Lieb und
Leid" von Lindlar , „Schatzerl klein" von Zant , „'Zu Straßburg
auf der langen Brück" von Hirsch. An Quartetten seien erwähnt
„Gute Nacht ihr Blumen" von Witt, „Still " von Ayslinger. An
Holt hörten wir „Die 150 Husaren" von Weidt, „Gold¬
schmieds Töchterletn" von Löwe, „Mein Heimattal" von Liebe re.
Diese Nummern, wie die Deklamation „Weltweihnacht" von
Ganghofer fanden ungeteilten und verdienten Beifall. Aus dem
humoristischen Teil sei zu erwähnen: „Rentner Pinne als Hoch-
zettsgast", „Der erste Schnee" und „Fix und fertig abgemacht".
Zwei humoristische Spiele „Bolle vor Gericht" und „Der Extra¬
stiefel" gefielen sehr gut. Es folgte dann Verlosung und Ball.teder Besucher kehrte befriedigt zurück und eine allgemeine gutetimmung herrschte unter den Anwesenden. Der „Gesangverein
Dotzheim" kann daher mit Stolz auf seine Veranstaltung zurück¬
blicken,

-r Schierstein, 4. Januar . Die Zahl der im Jahre 1902 auf
dem hiesigen Standesamt  angemeldeten Geburten betrug
153, die der Todesfälle 85 und der Eheschließungen 42.

chst Erbenheim, 8. Januar . Bei dem Königlichen Standes-
a m t e wurden im vergangenen Jahre 92 Geburten und 27
Sterbefälle angemeldet. 25 Aufgebote kamen zum Aushang und
20 Eheschließungen wurden vollzogen. — Die ländliche Fort¬
bildungsschulewird von 25 Schülern besucht. Dieselben werden
Wöchentlich an zwei Abenden von 7 bis 9 Uhr im Deutschen,
Rechnen und Landwirtschaftslehreunterrichtet.

* Langenfchwalbach, 3. Januar . Der P e r s o n e n z u g 848
e n t g l e i st e heute vormittag gegen V42 Uhr zwischen Station
Langenfchwalbach und Bleidenstadt mit 2 Achsen der Maschine.
Tie Entgleisung ist durch Auflegen von Steinen auf die Schienen
entstanden. Bei dem Unfälle sind Personen nicht verletzt wor¬
den, während der Verkehr durch Umsteigen aufrecht erhalten
worden ist. Gegenwärtig ist die Verkehrsstörung wieder voll¬
ständig beseitigt. — 25 Jahre ununterbrochen im Langenschmai-
bacher Wald tätig ist der Holzhauer Ph. Diefenbach von Heim¬
bach, gewiß eine Seltenheit . sAarbote.j

8 Frankfurt a. M., 4. Januar . Die Frankfurter Akademie
für Social - und Handelswissenschaften  hat in
ihrem derzeitigen dritten Semester einen Besuch von 94
Studierenden , 312 Hospitanten, 131 Hörern. Die Gesamtzahl
der Besucher beträgt demnach 537, worunter 115 Frauen sind. —
Aus dem nunmehr vorliegenden städtischen Haushalts¬
plan  für 1908 seien einige interessante Zahlen mitgetetlt. Vor¬
gesehen sind: für Arbeitersürsorge 359 850 Mk., für Zuschüsse an
die Jdiotenanstalt Idstein 3000 Mk., an den Verein für Kinder¬
horte 8000 Mk., für die hier errichtete römisch-germanische
Kommission des kaiserlichen archäologischen Instituts 1500 Mk.,
für den MitteldeutschenKunstgewerbeverein12 000 Mk., für den
Vau von Bcamtenwohnungcn 90 000 Mk., für Schulerweiterungs-
bautcn ,Goethegymnasium und Sachsenhäuser Rcalschulej
180 000 Mk., für Erweiterung des Friedhofs 160 000 Mk., für Er¬
richtung eines Bolksparks im Ostend 60 000 Mk. und für die Stabt-
bibliothek 60  000 Mk. — Die Jnvaliditäts - und Altersversiche¬
rungs -Anstalt für Hessen-Nassau in Cassel hat der hiesigen Aktien¬
baugesellschaft für k l e i n e W 0 h n u n g e n die Mittel zum Bau
von 100 weiteren kleinen Wohnungen zur Verfügung gestellt. —
Im Jahre 1902 find bei der Siadtvcrwaltung 28 neue
B e a m t e n st e l l e n mit 63 800 Mk. Gehalt geschaffen worden.
— Für von auswärts zureisende Dienstboten ist hier von der
Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen eine mit der städtischen
Arbeitsvermittelungsstelle in Verbindung stehende Dienst¬
botenherberge  errichtet worden, wo den zugereisten
Dienstboten billige Unterkunft während der Nacht gentährt wird.

Kleine Chronik.
Samstag abend gab in einem Hause der Schmib-

straße in Berlin  der Handelsmann Schwahn auf
seine Frau und seine verheiratete
Tochter  mehrere Revolverschüsfe  ab , deren
einer die Tochter lebensgefährlich verletzte. Schwahn,
der verhaftet wurde , erklärte, aus Arger über ihm

widerfahrene Zurücksetzung seitens seiner Familie die
Tat begangen zu haben.

Aus Magdeburg,  4 . Januar , wird gemeldet:
Das D t eu st m ä d che n Nodde, welches sich, um Schutz
vor Regen zu suchen, abends unter ein Dach einer
Ziegelei begeben hatte, wurde von dem Inspektor der
Ziegelei , der einen Einbrecher vermutete , durch einen
Schutz tötlich verletzt.

Im großen und ganzen ist die S y l v e st e r n a cht
in Berlin  ruhig verlaufen . In der ganzen Stadt
wurden nur 227 Festnahmen erforderlich, gegenüber 258
in der vorhergehenden Sylvesternacht . Die Hauptmasse
der Sistierungen (147 Fälle » erfolgte wiederum in den
in der Nähe der Straße Unter den Linden gelegenen
Stadtteilen.

Aus B r a u n s chw e i g , 3. Januar , wird gemeldet:
Der Dienstknccht Stolte , welcher vom hiesigen Schwur¬
gericht wegen Erdrosselung seiner Geliebten zum Tode
verurteilt worden war , ist heute früh durch den Scharf¬
richter Engelhardt aus Magdeburg im Hofe des hiesigen
Kreis -Gefängnisses hin gerichtet  worden.

Der „B . L. A." meldet aus Paris : Die Herzogin
von Uzes , sowie der Herzog und die Herzogin von Luynes
befanden sich in dem Schlosse Dampierre,  in
welchem Feuer ausbrach, in Lebensgefahr . Die Feuer¬
wehr rettete noch im letzten Augenblick die herzogliche
Familie . Der Brandschaden ist bedeutend, obwohl die
Kunstschätze des Schlosses gerettet wurden.

Eva H u m b e r t hat in den letzten Tagen zahlreiche
Hetratsanträge  erhalten . Die Briefe wurden ihr
durch Vermittelung des Untersuchungsrichters zugestellt.

Ein Gefangener , welcher von zwei Gendarmen in das
Gefängnis in N i v e l l e s gebracht werden sollte, stürzte
sich auf dem Bahnhofe vor einen heranbrausen-
d e n Z u g. Er wurde schrecklich verstümmelt.

In R i 0 m lFrankr .) wurde ein Ehepaar in seiner
Wohnung ermordet  aufgefunden . Die Wohnung
war ausgeraubt , von den Tätern fehlt jede Spur.

^ Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Paris , 5 . Januar . Von 96 neu zu wählenden Sena¬

toren entfielen auf die Konservativen 7, auf die Pro-
gressisten 25 , auf die Ministeriellen 18 , auf die Radikalen
36 , auf die Sozialisten 10 . Ne Ministeriellen gewinnen
10 Sitze . Unter den Gewählten befindet sich der ehe¬
malige Polizeipräfekt Andrieux.

Paris . 5. Januar . Die regierungsfreundlichen Blätter er¬
klären, daß die gestrigen Wahlen  eine neue Bekräftigung der
republikanischen Gesinnung des Landes bedeuten und daß die
Wahlen viel besser ausgefallen sind, als man geglaubt batte. Die
Schlappe, welche die Klerikalen und die Nationalisten bei den
letzten Kammerwahlen erlitten hätten, sei durch die gestrigen Er-
gänzungswnhlen zum Senat noch bedeutend verstärkt worden.
Mehrere ultraradikale Journale sprechen ihre besondere Be¬
friedigung über die Niederlage des ehemaligen Ministers Hano-
taux aus , welcher mit einem radikalen Deckmäntclchen wieder in
das öffentliche Leben habe zurückkehren wollen. Die nationa¬
listischen und konservativen Blätter heben mit Genugtuung her¬
vor, daß die antiministeriellen Kandidaten in jenen Bezirken, wo
die Regierung in besonders rücksichtsloser Weise gegen die Kon¬
gregationen vorgcgangen sei, diesmal eine noch viel größere
Mehrheit gefunden hätten als bei den früheren Wahlen. Die
Sozialisten hätten in neun Departements Kandidaten aufgestellt,
von denen nicht ein einziger gewählt wurde. Gegen die Wahl
der antiministcriellen Andrieux und Fruchier im Departement
Rieder-Alpen ist Protest erhoben worden, weil diese beiden nach
dem ersten Wahlgange durch Plakate das falsche Gerücht ver¬
breitet hätten, daß drei ministerielle Kandidaten sich zu ihren
Gunsten zurückgezogen hätten.

Petersburg , 4 . Januar . Gestern begann die Rück¬
gabe der Kaiserpaläste in Mulden an die chinesische Re¬
gierung.

Tanger , 4 . Januar . (Havas .) Aus Fez einge¬
gangene amtliche Meldungen besagen, daß Bu Hamara
wider Erwarten seinen Sieg nicht ausgenutzt habe, er sei
vielmehr von den Angehörigen des Hiaina -Stammes
verlassen, bie sich in die Stadt Tazza zurückgezogen
hätten , uni^die Beute an einen sicheren Ort zu bringen.
Ter vom Sultan in Freiheit gesetzte Muley Mohammed
hielt seinen feierlichen Einzug in die Hauptstadt, wobei
die Menge ihm zujubelte. Nach der öffentlich erfolgten
Aussöhnung mit dem Bruder wies der Sultan ihm im
scherifischen Schloß Wohnung an und teilte ihm mit , daß
er ihn zum Gouverneur der Provinz Fez ernannt habe,
indem er so auf der Stelle die Gerüchte zum Schweigen
brachte, die sich darauf bezogen, daß Muley Mohammed
die Besitznahme des Thrones anstrebe. Infolge dieser
Ereignisse kamen die um Fez herum wohnenden Stämme
nach Fez, um dem Sultan ihre Treue zu versichern. Sie
erklärten Bu Hamara für einen Betrüger und würden
ihm ben Weg nach Fez verlegen . Damit scheint die un-
inittelbare Gefahr einer Belagerung der Stadt beseitigt.
Alle von der Küste nach Fez führenden Wege sind frei.

Dcvescbenbüreau Herold.

Berlin , 5 . Januar . Über die Vorgänge in Marokko
meldet das „Berliner Tageblatt " aus Madrid:  Aus
Ceuta wird telegraphiert , daß die umwohnenden Stämme
nur einen neuen Sieg Bu Hamaras abwarten , um sich
für ihn zu erheben. Die Rebellen ermordeten bei Alkazar
sechs Israeliten und plünderten eine Karawane . Die
reichen Einwohner von Fez verweigerten dem Sultan
einen Vorschuß von 10 Millionen Turos . Ter englische
Konsul in Fez bat namens der Europäer um Schutz
seitens der Behörden . Diese erwiderten, daß den
Europäern nichts geschehen würde. Bn Hamara forderte
die Europäer auf , sofort die Stadt zu verlassen. Er ver¬
handelt gegenwärtig mit den Kabylen, um einen Angriff
auf Fez auszuführen.

Berliu , 5. Januar . Nack, einer Meldung aus Posen  hat sich
das Befinden des Erzbischkosv. Stablcwsky  verschlechten
und ist zur Zeit besorgniserregend.

Wien , 5 . Januar . Die offiziöse Montags -Revue
konstatiert bei Besprechung des Besuches des Grafen
Lambsdorff,  daß bei dieser Gelegenheit das Ein¬
vernehmen zwischen -Österreich und Rußland so ausge¬
staltet wurde, daß es nunmehr die Grundlage für eine
gemeinsame praktische Politik bildet, welche die Konslikts-
gefahr beseitigt . Mit dem Besuch des Grafen Lambsdorff
sei die Probezeit der österreichisch-ungarischen Entente

zu Ende. Das Einvernehmen gehöre zum Inventar
der europäischen Friedens -Politik und werde auch der
Eckstein einer habsbnrgischen Machtpolitik werden.

Paris , 5 . Januar . Von den gestern stattgefundenen
98 Ersatzwahlen zum Senat sind bis jetzt 96 Resultate
bekannt. . Gewählt wurden 64 Ministerielle und 32 Anti-
Ministerielle . Letztere verteilen sich auf 24 Republikaner,
7 Konservative und 1 Nationalisten . Die Ministeriellen
eroberten 14 Sitze und verloren 2.

London, 5 . Januar . Wie „Daily Mail " meldet , hat
General Viljoen das Kommando über die Buren ange¬
nommen , welch« an dem Feldzüge im Somalilande teil¬
nehmen wollen.

Kinftantinopel, 5. Januar . Nachdem sich die Meldungen von
Z u s a m mcnstößen  zwischen bulgarischen Banden und
türkischem Militär in neuerer Zeit wiederholt haben, erhielten die
Militär -Kommandanten in den anstoßenden Vilajcts strengste
Weisung, in kürzester Zeit die Ruhe wieder hcrzustellen.

Konsiantinopel , 5 . Januar . Wie verlautet , hat Eng¬
land gegen die Bewilligung der Durchfahrts -Erlaubnis
cm russische Torpedoboote durch die Dardanellen Ein¬
spruch erhoben und erklärt, daß, nachdem die Pforte gegen
die Pariser , Londoner und Berliner Verträge gehandelt,
es sich in Zukunft nicht das Recht werde nehmen lassen,
eventuell die englische Flotte nach dem Schwarzen Meere
abgehen zu lassen.

Peking, 5. Januar . Die Vertreter der fremden Mächte, mit
Ausnahme Amerikas, haben beschlossen, ihre Forderung
a “t  T.e. 1 u erhalten,  betreffend Erlegung der Kriegs-
enffchädigung in Gold. Es ist bereits jedoch ein Kompromißange¬
nommen unter der Bedingung, daß China versichert, daß in dem
Wortlaut des Friedens-Protokolls die Zahlung in Silber nichterwähnt sei.

hd . Höchst 0. M ., 5 . Januar . In Unter-
Liederbach  wurde gestern abend an der 12-jährigen
Tochter des Arbeiters Niesberger  auf einem Fuß-
Pfade hinter dem Dorfe von einein jungen Manne ein
L u st m 0 r d - V e r s n ch verübt. Das Mädchen wurde!
überfallen , vergewaltigt und ihm dann der Bauch auf-
geschlitzt und schwere Verletzungen am Halse beigebracht..
Das Mädchen konnte sich noch ein Stück weiterschleppens
Es wurde bewußtlos aufgesunden . An seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt . Ter Täter ist unbekannt.

bcl. Berlin , 5. Januar . In der Nacht zum Sonntag wurden an
den Sandstcinfiguren am königlichen Marstall und auf der Kaffer
Wilhelm-Brücke einzelne Teile abgeschlagen.  Bo»
den Tätern fehlt jede Spur.

dd . Berlin , 5 . Januar . Aus Breslau  wird tele¬
graphiert : Bei der Treibjagd auf dem Graf Seidlitz-
Sandretzkischen Revier wurde ein 16-jähriger Tr ei der
von dem Grafen Scherr - Thoß erschossen.
Der Treiber war dem Grafen direkt vor die Mündung
des Gewehrs gelaufen . Er erhielt die ganze Schrotladung
in den Hinterkopf.

wb. Stuttgart , 5. Januar . Eine Versammlung der Leder¬
fabrikanten Württembergs beschloß gestern für alle Sorten ge¬
gerbtes Leder eine Preiserhöhung  von 10 bis 20 Mk. proCcntner.

dd . Nürnberg , 5 . Januar . Während der gestrigen
Kinder-Vorstellung im hiesigen Stadttheater entstand
eine grvßePanik.  Als die Feuerwehr vorüberftchr,
um einen kleinen Brand zu löschen, ries jemand auf der
Gallerte : „Es brennt ." Ein ungeheuerer Tumult enj-
sland im ganzen Hause und auch unter den aus
Kindern bestehenden Darstellern . Erst nach geraumer
Zeit gelang es , die Ruhe wieder herzustellen, doch konnte
die Vorstellung nicht fortgesetzt werden, weil die Haupt¬
darsteller die Flucht ergriffen hatten.

wb . Achcrn, 5. Januar . Ter 40 -jährige Friedrich
Katt,  Kassierer an der hiesigen Vorschußkasse,' welcher
seine Wohnung mit derjenigen seines Vaters und seiner
drei Schwestern teilte , schoß in einem Anfall von Tobsucht
ans seine Angehörigen mit einem Revolver . Das Dienst-
mädchen erhielt zwei Schüsse in den Arm und flüchtete.
Die anderen, der Vater ausgenommen , retteten sich durch
das Fenster. Der 70-jährige Vater des Tobsüchtigen
konnte nicht mehr ins Freie gelangen . Als die Polizei
ins Haus eindrang , fand sie den alten Mann mit durch-
schossener Brust tot ans dem Boden liegen . Der Mörder
tnurbe verhaftet . Er war wegen Geistesgestörtheit sckjvn
einmal mehrere Monate in Ilmenau . Ter erschossene
Vater war eine Reihe von Jahren Bürgermeister der
hiesigen Stadt und langjähriges Mitglied des Kreisaus-
schusses Baden.

wb. Tuttlingen , 5. Januar . Jniolgc der fortgesetzten Regen-
fälle und der Schneeschmclze hat die Donau das Tal weithin über¬
schwemmt, fobaß auch in der Stadt der Verkehr gehemmt ist.

hd . Rom , 5 . Januar . In R 0 in und Mailand
wurden gestern elf Angestellte der Schlaswagen -Gesell-
schast verhaftet . Sie werden beschuldigt, falsche Fahr-
karten angefertigt und verausgabt zu haben.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Kursbericht derFrankfurter Börse

vom 5. Januar , mittags 12V,  Uhr . Kredit-Aktien 218.60, Dis-
konto-Kommandit 191.80 Staatsbahn 140, Lombarden 16.60
Lanrahütte 214, Bochumer 180.75B, Gelfenkirchener 178̂50'
Harpcner 169.50. Tendenz: still.

Wien,  5 . Januar . Osterr. Kredit-Aktien 694.50, Staatsbahm
Aktien 686, Lombarden 61.50, Marknotcn 117.11. Tendenz:  fest.

Geschäftliches.
dSAkdiiÄsnSrr

ifdtJÖP Rraftnährmift«! von
r  doftSW &5oft]ge$cftnia<* F62

B -i Katarrh , Heiserkeit, Trockenheit des Halses
chlei»lösend: Apotl,. Albrccht ' s SlepfelsSurc -Pastillen (1 Gr.

.. .c, 25 Gr. ZuHer) sehr fein schmeckend. In d. Apoth. und
vc'i. Drogerien? ' Schachtel 80 Psg. Hanpt-DevSts: Bictoria-
" »d Wilhelms -Apotheke . (Fn.2508/llg ) F118

Die Abend-Ausgabe umfaßt 12  Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl iu Wiesbaden.

.Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl:
für den übrigen redaktionellenTeil : C. Rothe rdt ; für die Anzeigen und

Reklamen: H. Tornaus ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Hof-Bnchdruckereiin Wiesbaden
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:3.Jan.im
Nach dem öffentlichen Börsen *Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 TM.  Sterling — Ji  30.40; I Franc , 1 Lire , 1 Peeeta , 1 Lei = Jt  0 .8« ; 1 Siterr . a . 1. 0 . = Jk  3 ; I fl. 9. Whrr
1 Hnbe1’ ■>ltK  Kredit -Rubel = X  2.16; 1 Peeo X  4 ; 1 Dollar --- X  4 .20; 7 fl. . «ddenteche Whrg . = .« 12 : Krone = 0.89; 1 fl . holl . -- X  1.70; 1 ekand . Krone = Jl  1 .25; 1 alter Oold-Bubel = .4  8 .20;

* ' M - “ ‘ ” m — 105 fl.-Whrg . — Reichftbank - Disconto * nCt.

Zf. Pr .-Obl. v . Tram jp.-A.
- »V« Bg.-M. E.-B. L.C. .4i 100.

>0 4. Br.Ld.E.B.G.E.2.> 101.50
-0 37, do. Eni. I (abg.) » 96.40

41/, Homb. E. B. s. f . 100.
4. Pfälz.Bx. Mx.Nd. J t 103.20

41 31/1 do. (convert.) » ICO.
43 47, Allg. D. Kleinb. J t ! —

4' /, do. Ser. VIII »
47- do. » IX »
4. do. »
4. do. Ser. IV-VI »
4. do. » VII »
4. Cass. Strassenb. » 99.

n 4- D.E.B.G.Frkf .S.I» 95.
0 41/5 do. Ser. II » 101.
0 3'’ S. E. B. G. Darmst. » | 95.10
0 4. Böhm.Nb.stf. i.G. Ji.1101.

4. » Wstb. stf.i.S.ö.flj 101.30
<0 4- do. in Gold Ji<  102.10

4. do. von 95 Kr 101.
4. Elisabethb.st. i.G. Ji

0 4- - do. (kleine) » —
4. . do. stf. in Gold » 102.
4. . do. » (kleine) » 102.
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl ’ -
4. . do. v. 87 i. Silb. » 101.30
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » 100.70
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S, » 100.30
5. . Gr.K.v.71 stf.i.S. »
5. . »72 » »
47- » 63 » »
4. . Ksch.0 .89 » » 99.60
4. . do. in Gold M
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl 92.80
4. . do. stfr. i. Silb. » 99.50
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. Ji

0 5. . » Nwb.sf.i.G.v.74» 111.20
do. Lit.Astf.i.S.ö.fl 109.60

u 5 . . do. » B » » 109.20
5. . do. Sb.(L) sf.i.G..ft 104 40

0 i’  • do. » 89.50
3. . do. Fr 63.70
3. . do. v.71 »
5. . » U.S.73/74sf.i.G.^ 111.80
5. . » Br.R.72sf.i.G.R 108/ 04. . » St.R.83sf. i. G. j(l 101.75
3. . do. 1-8 E. sf.i.G. Fr

do. v. 85 stf. i. G. »
3 3 . . do. 9 Ern. sf.i.G. » 92.10
3 0* ' do. (Eg.N.)sf.i.G. » 93.j 3 . . do. v. 95 stf. i. G. Ji 85.50
> 3. . do. 200er sf. i. G. »
> 5 . . Prag-Dux. sf. i. G. » 104.203. . do. v.96 stfr.i. G. » 84 503. . R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.503. . do. v. 91 stf. i. G. » 72 403. . do. v. 97 stf. i. G. » 7850■ 4. . Rudolfb. stf. i.S. ö. fl. 1014. . » Salzkg.stf.i.G. 101754. . do. 400er stf. i. G. »

5. . Ung. Gal. sf. i.8. ö. fl. —
V Ital . stg. 2500er Le 70.30
2,. . do. 50T)er » 70.30
4. . Ital . Mittelmeer »
4. . do. 500er » _
2,*. Liv. C., D. u. D./2 » 71.40
4. . Sardin. Sek. » 101.80
4. . do. (500er) »
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 100.70
4. . do. kleine » 100.70
4. . do. 91 Gr. » 103.40
4. . do. kleine »
2,«. Süd.-Ital . A.-H. » 68.20
4. . Toscan. Central » 108.90
5. . Westsizilian.v.79Fr. 104.805. . do. von 80 Le 104.30
47, Iwang. Dombr. Ji 103.
4. . Kosl.W.v.89 sf. g. » 99.80
4. . Kursk. Kiew.E.B. » 100.4. . Moskau Smolenzk » 99.80
4. . » Wind.Rb.v.97 » 99.30
4. . do. y. 98 stfr. » 99.20
4. . Mosk.\V.v.95sf.g. » 99.60
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. » 99.75
4. . do. v. 98 stfr. » 99.75
4. . Russ. Südw. (gar.) » 99.80
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk » 100.
4. . do. v. 97 stfr. »
4. . do. v. 98 » » 99 704. . Wladikawk. gar. » 99.404. . do. von 95 » 99.904. . do. » 97 »
4. . do. » 98 »
5. . Anat.E.-B.-O.i.G. 103.60
5. . » » Ser. II » !102.20
5. . » » 408er »
3. . P.E.-B.v.86 2000r » 71.
3. . do. 400er » 71.
4-/- do. *on89IRg . * 93.
4-/2 do. v. 89 400er » 96.— do. v.8911 Rgs. » 43.40 -
3. . Salonik-Mon. i. G. » 64.40
3. . do. 404er » — 4
Zf. Bodenkredit -Pfandbr . i
4. . Bay.V.-B.Münch. Ji  102 .10 f
37, » » » » | 97.90 3
4. . » BC. VB.Nrnb. » 101. 5
4. . » » » » » 101.80 4
37' » » » » » 97.70 a
4. . » Hvp.u.W.-Bk. » 103.10 5
87« VT » » » » 93.40 6
37, D. Gr.-Cr.III u.IV» 101.10 4
37, do. 8er. V » 96.30
4. . do. VI » 100.30 4
4. . do. IX .02.10 4
3>/, do. VIII » 96.30 5
4. . [).Gr.-Sch.B.Berl. » — 6
31/> » » * » » — 3
4. . » Hyp.-B. Berl. » 101.30 6
3‘/, » » » » 95.10 ö
4. . !'Hs. B. u. C.-.C.-O * 00. 4
37- 31s. Com.-Obl. » 99. 5

ZI
8 1 D. R.-Anl. (abg.) Ji 102.40
31/ » » — » 102.50
8. » » - » 91.90
27- Pr . c. St.-A. (abg.) » 102.10
37' » » » - » 102.20
3. » » » - » 91.90
4. Bad. St.-A. » 105.70
87- » » (abg.) s. fl 100.
37' » » » JiJ 100.80
4. Bayr. Abl.-R. s. fl .1103.20
37' » E.B.U.A.A..KJ101.
3. » E. B. Anl. » ! 91.50
37' Hamb. St.-Rente » 102.70
87- » St.-Anl. » 1100.50
3. » » » 89.70
4. Gr. Hess. St.-R. » —
4. * » Anl.(v.99)» j105.8087. » » » »
8. » » » >4 89.70
3. Sächsische Rente » 89.90
4. . Württ . A. » j103.80
3'/, » » (abg.) » 101.
8-/, » » » 101.
3. . >4 » * 1 90.
87' Franz. Rente Fr.

Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.
1% * Anl. v. 87 » 44.60
17«
8. . » » » » (kl.)»

■HolLA.v. 1896h. fl. 96.
4. . Ital .Rente i. G. Le 103.30
4. . » » ult. »
4. . » » lOOOr» 103,25
4. . » » kleine » 103.25
8,«. » » » 70.60

• Norw. A. v. 92 Ji 102.20
87. > » » 101.50
8. . » » »
4. . Gest. Goldrenteö. fl. 103.20
4. . » E.B.c.E.G.8tfr.»
5-/« » St.O. (F.J .) S. »
5. . » (abg.G.C.L.) »
8. . * Lokalbahn Kr. 83.70
47. * Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.60
47. » » » April »
47- » Pap. » Fahr. » 101.75
4' /- » » » Mai »
47- Portug. St.-Anl. Ji
47* » Tab .- » »
9.  . » äuss. Sch. j£‘ 32.
5. . Rum.(alt)v.81-88 Ji. 98.50

» » 92 » 98.30
6. . » »93 » 98.30
5. . * Sehatzanw. » 100.30
L . * von 90 » 87.30
L . » » 91 » 85.60
t • » » 91 » 85.70
4. . » » 96 » 85.70
L . » » 98 » 85.60
4. . Rnss. Cons. v. 80 » 100.30
4. . » Gold-A.v.89» —
4. . » » IIv .90»
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 97.50
»7. Sohw.0 .v.80(abg.)U4
37. » » »86 » 100.20
37- » » » 90 » 100.20
8. . » » »1 92.70

• Serb. amort. v. 95 » 78.10
4. . Span.v.82(abg.)Pes.

-Türk.-Egyp.-Trb. £37» 99.
5. . » Zoll-O.v.86 Fr.
5. . » Fund. v. 88 Ji 103.75
4. . » priv.stfr.v.90» —
4. . » cons. » » —
1. . » conv.Lit.B.Fr. 57.50
1. . » » C. »
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Ji 101.60
4. . » » (kl.) » 102.70 :
3. . » Eis. Thor » 88.50
4. . » St . (Kr .)Rt . Kr. 99.40
4-/, »E .B.v.89stf.G.^4 —
47. » » Silber ö. fl. _
47. » Inv .-A . v . 88 .<4 —

5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
4-/, » » v . 88 Ji 79.60
6. . Chin. St.-A.v. 95 £ 104.80
5-/, » » Ji —
5. . » » v . 96 £ 99.80
4-/. » » v. 98 » 91.40
4. . Egypt. nnific. A. Fr. 108.40
37. » privil . » » 104.80
5. . Mex. inn, I-IV Pes. 38.
5. . » äus .v .99stf .408jt! 101.60
6 . . » » 2040r » 101.40 .
3. , » cons . Pes. 25.

zf. Provinz- u. Städte-Anl.
4. .
31/*
8‘/*
3V*
3. .
3V«
87-

,8V2
37-
3'/-
37-
37-
37-
3V-
8'/-

r*
4. .
3. .
3-/-
4. .
3-/,
87«
87-
4. .

Rheinpr.XX,XXI Ji
do. X, XII-XVI »

104.60
100.30

4

do. XIX » 100.30 15 15
do. XVIII 94.80 0
do. IX,XIu .XIV » 89.80 13

Prov. Posen » 98. 7 7
Frkf .a.M.L,Nu.Q»
do. Lit.R (abg.) »

99.90 127- 121/,
99.80 8 9

do. » 8 v. 86 » 99.90 8 9
do. » T v.91 » 99.80 8 8
do. » Uv . 93 » 99.80 14
do. » V v. 96 » 99.80 77- 7>/!do. » W v. 98 » 99.80 9 7‘/2do. Str.-B. v. 99 » 99.80 13 13
do. v. Bockenh. » 99.90 6

Berlin von 86 92 » 100.20 4-/, 51/.
Bingen von 1900 » _ 5-/-do. von 1901» — 5 6
do. von 95 » _ 6 6
do. von 98 » 5 5

Darmstadt von 91 » — 6-/,
8

67,
do. von 88 u. 94 » _ 8
do. von 79 u. 81 » %
do. von 97 » 4

Erlangen v. 1900 » 8

3-/,
3-/,
8>/2
3'/-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V-
3-/2
4. .
3 . .
3. .
3. .
3. .
37-
4. .
8-/.
4. .
4.
3V.
4. .
4. ■
4. .
4. .
8-/.
3-/2
3-/2
3'/'
4. .
4. -
3V2
3-/2
3-/2
4. -
4- -
37*
4. •
81/*
4. -
4. -
37.
37*
37*
37»
37-
3-/.
3-/,
37.
4. .
4. .

JiGiessen von 90
do. » 93 »
do. * 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heide]bergv.1901»
Homburg v.d. H. »
do. von 99 »

Kaisersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 19Ö0 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900»
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg v. 1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 (abg.)*do. » 96 »
do. » 98 »
do. * 1902 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99

98.80
98.80
98.80
98.;

102.
103.!
102.
1C3.
102.40
98.70
98.70

103.10
92.40
91.80
90.30
90.50
99

103/70

102.80

99.
104.

99.

98.75
99.
98.80

104.20
99.10

103.
98.75

103.50
103.50
99.60
99.60
99.60
99.60
99.60
99.70

98.60

87, Amsterdam h. fl. 97.30
47, Buk. v. 84 (conv.) Ji
41/, do »88 » » _
4-/. do. »95 » » _
47' do »98 » » _
4. . Christiania v. 94 » _
81/, Kopenhagen v. 86 » —
4. . Lissabon » 78.60
3,«. Neapel st. gar. Le 89.80
3,s.
4.  . do. (kleine) »

Rom(i.Gold) gr.I *
93.40

102.70
4. . do. II/VIII 102.70
4. . Stockholm v. 80 Ji —
5. . Wien (Gold) » 105.50
5. . do. (Papier) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. _
6. . St.Buen.-Air.92 Pes. 40.40
4'/' do. £ 76.80

Dlrld.
Vorl. L. Bank-Aktien.
67« Dsche. Rh. Ji. 154.50
8% Frankf . Bk. » 188.50
5 Badische» R. 114.20
0 0 B. f. ind. U. Ji 61.60
2 Berliner Bk. » 90.20
0 Bresl.D.-Bk. » 97.
6 4 Drmst. Bk. s. fl. 136.

11 11 Dtsche. Bk. M 214.
17- » Eff. u. W. R. 103.50
5 3 »Gen .-Bk. M 96.
6 » Ver.-Bk. » 123.
9 8 Disk.-Ges. » 192.
8 4 Dresd. Bk. » 146.70
57» » Bankver. » 103.9 Frkf.H.-Bk. » 190.20
71/, » Hyp.C.-V. » 136.60
6 51/, Mitteid. C.B. » 109.30
Da*4%«lOest.-U. B. Kr. 111.30
Ö1/* Pfälz. Bk. M 105.
9 » Hvp.-Bk. » 180.7 Pr. B.-C.-B. R. 142.
77. 67- Wien.B.V.ö. fl. 116.
0 Wrtt . N.-B. sfl. 109.
7 » Ver.-Bk. » 146.

Dirid.
»rl. L.

127.113
' 47

Industrie-Aktien.
Al.(50°/oE.) Fr .l 172.50
B.Zckf.Wh. flJ 72.
S.Ibl.(40°/oE)^fe —
do. 3000r » 102.

Bleist.Fab .N. » !224.80
Brau-V.S.-T.» 36.80
»Binding » 248.50
»Duisburg » 115.
» Eiche Kiel»
»Hen .Frkf . » 160.
» » Pr.Akt. » 164.
»Kempff » 131.90
»MainzA.B. » 279.
» Parkbr . » 106.
» Sonne, 8p. » 124.
» Stern, Obr. » 235.50
» Storch,8p. » 102.
» Tivoli,Stg. » 100.
»Vereinigte » 103.
»Werger/W .» 102.
» Nic./Hofbr.» 117.
»Nürnberg » 107.
» Pforzheim » 109.50
»WormsOe.» 127.

Cem.Heidelb.» 107.
* F. Karlst. » 82.
»Lothr .Metz» 114.70

24

0
16
12
10
20
0

13-/,
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
10
12
0
4
6

11
47
3

18
0
3
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

[Ch.B.An.u. S.Ji
, do . 600rft

16 Ch.Bl.8ilb.Br. »
»D .G.u.Sl.8. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »
Chem. Albert »
» Ult. Fk.V. »

El.Acc.Berlin »
» Anl. Köln »
» G'ont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Licht u.Kr. »
» Schuckert »
* Siem.u.H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.FuIda»
Gas Frankf . »
jGelsk. Gussst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
jKalkRh.W. »
iKupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.Hilp. »
j do. Klein »
Msch.Bielef.D. »
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
»Karlsruhe »
» Mot.Oberu. »
» Schp.Frth. »
» Witten.St. »

Mehl- u.Br.H. »
6'/,j Oelfabr.Ver.D.»

11 jPinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »

tSchst/V.Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl.
» n. B\v. Göp. Ji
» Nordd. Jute »
»Westd . » »

81/, !Tk.Tb.Rg.abg.jf
0 :Verl.Deutsche*#
0 | » Richter »» Kölner »
7 I » Strassburg »

iVerz.Eis.Hilg. »
IZellst.Waldh. »

>/, | * Ver.Dresd. »

12-/,
4
8
0
5

421.
421.
100J
261.1
171.
212.
352.
102.1
189.
82.

123.

50.
183.
10.

107.
176.
102.:
129.

82.
160.
88.
59.

250.
134.
120.

205.

156.

115.
180.
74.1

110.
243.
71.

101.
67.

71.25

78.50

109.

220.
36.

Dir.
Votl . L.
13'/,
7

25
20
12
12
13
10
14
17
4-7
0
7
2

14-/,

Bergwerks-Aktien.

16

10

10

10
6

12
7

6'/,

Boch.Bb.u.G. Ji
Bud.Eisenw. »
Conc. Bergb. »
Eschweiler »
Gelsenkirchen»
Harpener »
Hibernia »
Kaliw.Aschsl. »
Laurahütte R.
Westereg.Al. Ji
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeck-Mont.»
Oestr.Alp.M.ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.u.B.»

182.
105.
272.1
214.

106.

100.
198.
200.

von!vL. Akt.vonTransp.-Anst
IBraunsch.Lds..f4]123.
[Ludw.-Bexb.s.fl. 225J
Lübeck-Büch. Ji  —

i72jMarienb.Mlaw.Rj 72.
Pfälz.Maxb. s.fl. 140.70
» Nordb. » 1134.20

61/, j
9 j
67«!
3 i
5-/,
4 j

6

0
7
3
6'/,

10
87«

57,6
6

jAllg.D. Klb. Ji
» Lok.-Str. »

Cass. Stv.-B. »
Südd.Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P.»
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

1142.50
80.

120.30
99.90
97.30
97.30

6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 117.50
5-/- ÖV2 do.St.-A.v.94 » 101.50
6% 57- Böhm. Nordb. »

12% 117',. Buschtehr.A » 233.
11% 117» do. B. » 247.
6% 67« Lemb.Cz.Jass.» 139.70
67s 57s Oest.Ug.St.B. Fr. 149.70
7s 0 » Sb.fLmb.) »

5' /« 47« » Nw.Lt.Aö .fl.
6-/. 57« do. Lit. B » 114.
1 7- Raab.Oed.Eb.»

47-i 47,1 Rchb.-Pb.C-M» _
5 5 Stuhlw.R.Grz. » 109.
5 5 Ung.-Galiz.I »
6»-« 67s Gotthard Fr.
4-/- 4-/, Jur .-Spl.Pr.A. » 104.
4 4 do. St.-A. » 100.50
0 0 Jr .Genusssch. » —

Schw. Centr. » _
» Nordost »

Ver.Schweizb. » —
3 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.Sic.E.B. » —
6 It.Mr.(Ad.N.) » —
1 17- Westsicilianer» 38.30
5 5 Anatol.E.-B. Ji —

Iwang. D. (g.) » —
5s/s 37» Lux.Pr.Hr!. Fr. —

LaVl.Vrz.A. Le —
do.St.-Akt. » —

4. .
4. .
4. .
3-/,
3‘/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/,
31/,
4. .
4. .
4. .
4. .
37s
37,
3'/,
4. .
4. .
4. .
37'
3'/,
4. ,
4. .

f:
4. .
3-/-
31/,
3'/,
37*
3-/,
3. .
4. .
37-
4.
4.
3-/,
3-/-
5.
D.
41/,
4.
4.
37'
4. .
4. .
3-/-
31/,
3-/,
37,
4. .
3‘/,
31/,
41/,
4. .
37*
3V»
4. .
37*
4. .
4. .
3' /'
31/,
i
4. .
37-
3-/.
4. .
31/'
4. .

Fr . H.-B. 8. XIV Ji
do. XVI u.XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35.36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Moin.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)H »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. *

37,
37'
4. .

4. .
4-/,
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .

101.10
103.
102.
96.60
96.50

105.
100.
101.40
101.50
100.
102.
96.30
96.20
98.90
98.90

100.
100.75
95.60
95.50
96.

100.30
100.25
102.
96.
96.
99.
99.10
95.20

103.40
103.50
99.60

99.60

99.60
91.

102.10
97.70

Pom. Hyp.-A.-B. »
do, (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B.R.
do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr .C.-K.-O.v.1901 »
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr .Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 807« abg. »
do. a. 80% abg. »
do. »
do. abg. Cortific. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »
» » » »
» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34u.43»
do. bis incl. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15/20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp. -Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

AHg.Im.v.99 »
Norw.Hp.-B.v.87 Ji
Pest.E.V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw.R.H.B.v.78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. 98.70
do. steuerfrei » 97 an

U.L. C.-S.A.u.B.Kr. gg,
Ungar. H.-Bk. ö. fl. _
do. Ser. I v. 97 Kr. 97 80

115.
100.90
101.80
95.25

101.10
102.80
95.50
96.10
95.40
95.40

104.20
99.30
99.60

114.10
99.20
93.10

100.
95.10

101.30
101.30
95.40
95.30

103.
100.50
102.90
96.75
97.70

102.30
97.80

101.
101.
101.80
95.40
96.20

101.40
103.50
98.40

103.40
99.
98.80

102.30
97.80
97.80
91.

100.

North. Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. IM.
» Railr .Nav. Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. I Mtg.
do. Lex.Div.I Mtg.

Pittsb .Cinc.Ch.St.L.
SanFr.u.Nrth.P.IM.
South.Pac.S. A.IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CooperCtr.G.
St.Ls.Frc.M.W.Div.
St.Louis Wich.u.W.
Union PacificI Mtg.
West.N.-Y.u.P. IM.
» Gen.M.Bds.u.C.
» (Income-Bds.)

• Kapital und Zina in Gold
f Kur Kapital in Gold.

4*
5*
4*
4*
6*
5*
4'/' *
5*
6«
6*
6*
5*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

123.
101.90
100.70
103.20
119.50

111,
103.96
104.80

108,50.
101.70

97.50
39.60

102.50
98.90
91.30
97.60
99.

V»'

3'/.*

4-/,*

Brunsw.u.West. IM.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. OregonI M.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. tf. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Houst. u. Texas IM.
Louisv.u.Nashv.IM.
do. II . Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
NewyorkErle II Mtg.
Newy. Erle HI Mtg.

do. IV »

94.70
104.80
103.
103.60
95.

100.20
85.50

111.

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/,
4. .
4. ,
41/,
4. .
41/,
47,
47,
41/,
5. .
4. .
3%
4-/,
4. .
47,
4. .
4. .
41/,
47»
4'/,
4. .
4‘/,
41/,
4-/,
47*
4. .
47-
4. .
4. .
31/,
4-/»
47,
3-/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/-
4. .
4. .
3-/2

Diverse Obligationen.
Bankf . ind.Untn. Ji

» Orient. Eisenb. »
Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. *
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Wergcr »

Buderus Eisenw. »
Cementf. Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch. B.A.u.Sodaf. »
» Fb. Griesh.E. »
» Farbw.Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dortin. Union »
Esb.-B.Frkf . a.M. »

do. »
Eisenb.-Rent.-Bk. »

do. »
EbAllg.G.-Ob.S.4 »
do. Serie I—III »

Bk. I.  el.Unt.Zür. »
El. G.f.el.U.Berl. »
do. Frankf . a.M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u.Kr.Barl. »
do. Schuckert »
do. Siem. 11. H. »
do. Cont.Nilrnb. »
do. Werke Berl. »

Kaliw.Aschersl.il. »
Klb.d.Pr .Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle , »
Oestr.Alp.M. i.G. »
Palmg.Frkf . a.M. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung.Lck.-E.-B. Kr.
do. Ser. II Ji

Ver.D. Oelfabrik. »
» Ultr .Fw.Levk. »

Westd.J .Sp.u.W. *
Zool. G.Frkf.n.M. »

94.
100.
101.
97.
99.

105.50
99.10

99.

107.
106.
106.90

99.70
95.

102.75
99.80

103.40
101.
100.80
99.50

78!

102/20
93.80

103.90
84.50

103.
101.50

94.80
104.

97.
84.50
97.
97.

102.80
105.
101.
90.
95.20

Zf.
4. .
4. .
5. .
3' ,,
3. .
37,
31/,
3. .
4. .
47-
37-
4. .
3. .
5. .
5. .
2-/,
2'/,
3. .
3. .

Verz . Loose . inProo .,
Bad.Pr .-Anl. R. j146.50
Bayr.Pr .-Anl. R. !157.50
Donau-Reg. ö.fl. 144.30
Geth. Pr. I . R. 1122.
Hell.Korn. v. 1871 fl. 103.30
Köln-Minden R. 137.
Lübeck v.1863 R. —
Mad. C. 80/86 Fr. 50.
Meining.Pr.-Obl. R. 136.
Np.ab.unab.80G. Le —
Oesterr.L.v.54 ö.fl. i —

» » v.60 ö.fl. 154.40
Oldenburg R, —
Russ.v.64a. Kr. Rbl. —
» v.1866a.Kr. » : —

Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 109.90
» ex.A-S(A-S.-.-)fl. —

Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 124.40
do. Ult. do. Fr . ' 124.80

Zf. Unverz -Loose . PerSt .inA
Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. R. 20
Finländisch. R. 10
Freiburger Fr . 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. » 10

Meininger s. fl. 7
Neuchätel Fr . 10
Oesterr. v.64 fl. 100
do. v. 58 ö. fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetianer Le 30

64.50
34

136.10

48.

30.
40.

427.80

38.90
344.
30.40

Geldsorten.
20 Franken -St. . .
do. in -/,.

Dollars in Gold . .
Dukaten.

do. al marco
Engl. Sovereigns .
Gold almarc. p. Ko.
Ganzf. Scheideg. »
Hochh. Silber »
Holl. Silber fl. 100
Oesterr.Silb. Kr.lOO
Russ. imperiales . .

Brief. Geld,
16.26: 16.22

4.20
9.62

20.41
2800
2804
67.90

4.17
9.58

20.37
2790

65.90
168.50
85.30

Papiergeld. Brief.
Am. Bankn. p. D.
Fr . Bkn. p. Fr . 100
Gest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100 —

Geld.
4.177,
81.30
85.30

216.
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zugleich

Hauptinstitut Wiesbaden,Luisenstrasse4
Zweiginstitut Mainz, Schillerplatz 6.

Beginn des neuen Trimesters
Montag ;, den 5 . Jan . 1903.

Neuanmeldungen durch den 5

Director Albert Eibenschntz,
Claviervirtuose.

Prospecte gratis . Eintritt jederzeit.

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur.
Abiheilnng Wiesbaden.

1 cm de " 5 . , u . Dienstag , den « . Januar , Abends 8 Uhr,
im Wahlsaale des Nathhauses: Vortrag des Privatdozenten Dr . F . W . Foerster
aus Zürich über: Gesichtspunkte und Beispiele für Moralunterricht ini Schule und Haus.

Abonnementskarten am Eingang vorzuzeigen; Eintrittsgeld für Nichtabonnenten
[75 Psg. pro Abend._ F 480

D. u. Oe. Alpen-Verein.
Dienstag :, den 13 . Januar , Abends 8 1/? dir,

im Damensaal des „Nonnenhofs “ ;

Ordentliche Mitglieder-Versammlung
(General -Versammlung ) .

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Schriftführers.

1. Benäht "de * Hüttenwarte? 88611̂ 148 ^ K ^ n- S^ ngs -Commission.
k' Z? tS a?hlV *^ as ’ 1904 ; Ausloosung von Antheilscheinen.
o.  Wahl der Rechnungsprüfungs-Commission.
6. Neuwahl des Vorstandes.

Um rocht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet $>403
_| ®er Vorstand.

habeR in

Verein KfiesHen.
E. V.

Am Donnerstag , den 8 . Januar 1903 , Abends 8 »/t Ehr , im
grossen Casinosaale, Friedrichstrasse 22:

Lichtbilder-Vortrag
des Herrn Dr. H. Kraeger aus Düsseldorf:

Wilhelm Basch, nnser grösster Humorist in Wortn.Bild.
Für Nichtmitglieder sind Eintrittskarten ä 50 Pf ., reservirter Platz 1 Mk.

eu haben bei den Firmen : August Engel , Taunusstrasse 12/16 und Wilhelm¬
strasse 2, Emil Diefenbach , Langgasse 36, Eduard Ohly , Bahnhofstr. 22,
sowie Abends an der Kasse. F418

Kranken-, Kinder- und Nährmittel.
Sämmtliche Verbandstoffe,
Lanolin . Hyrolln u . Vaseline,
Clystir spritzen.
Buttaperchataffet allewasser-

dichte Verbandstoffe,
Eisbeutel in allen Qualitäten,
Inlinlations -Apparate,
Hinderseifen.
Kinderachwämme,
Hinderpuder,
Iiysol,
Fieber -Thermometer,
Bade - Thermometer.
Sauger und Spielschnuller,
Saugflaschen in allen Sorten,
Zahnringe,
Veilchen wurzeln,
Seesalz,
Stassfurter Salz,
Hrenznacher Salz,
Hreuznacher illutterlauge in

Kannen und lose,
Medtz . -I,eherthran,
Mineralwasser , alle Sorten,
Sodener und lEmser Pastillen,
Medizin . Seifen,
ATKlirsalz Tropon.
Cevico und Btoncegnowasser,

Plasmon,
Valentine *» ffleat Juice,
Sanatogen,
kalimanns Nährsalz -Cacao,
Hnorr ’s Hafer - und Reisinehl,
Br . Michaelis Kiclielcacao,
Eleischextract „ Flagge “ ,

, , ( ’ibils.
, , I . iebig,

Malzextract l . oeflund,
ff’epton l . iebig,
Brands Reef Tea,

, . Essence of Beef,
Cacao Hauten , Suchard , Hilde¬

brand,
Prometheus Cacao,
Hausier Hafercacao,
Mafercacao lose >/t Ho . 1 .80 Uh . .
Harten stein sehe I .eguminosen,
l ' estle ’s Hindermehl,
Hufecke ’s do . ,
Huftiers do . ,
Opel s Mlihrzwlebach,
Racaliont des Iralies,
l * r . Tlieinhardt ’s Hygiama,
Medizin nl - Tokayer.
Stärklingsweine : Sherry , Port,

Malaga , Madeira , Marsala.

raiun KohUnhandlunêa
Braunkohlen?

Bri'kets
BRAUN KOHLEN^ ÄSi .iMi
HraKErVtmuFsvEiKsS ? ;k r> , - ‘ln,biMiew «rbei

vöLn.

IDie 5ril<ets fWarfte,, Union“ sind den Specialmarl̂en durchaus gleich«
wertig, da sie von denselben Werken aus denselben Rohstoffen und

mit denselben Maschinen gepresst werden,

Chem. reiner Milchzucker für Kinder7* Ko. Mk. 1. - , bei mehr 90 Pf.

| Somatose , Tropon und I *uro Fleischsaft . |
PW Beneral -Depot der B,nhentins - Q,uelle , ■MA

laut Schöffengerichtssitzung vom 10. Juni 1898 in Bezug auf Heilkraft der Fachinger
Quelle entsprechend. l -Ltr .- Kr. : 0 Pf.

Wilfli . Heinr . Birck,
P ^ "' Ecke Adelheid - und Oranienstrasse.

Bezirks -Telepiion No . Sie.

National
Ntgiffrir-Naffen.

AiitogWMe Kusse ita. 204 Md. 40.—
ftinjtlaiiMttr. . . „ 11 „ 175.—
MMdim • • • • „ 171 „ 350.—
«Würauket- - • • „ 174 „ 700.—

Benno Hoffman«, 9831
Wiesbaden, Zimmermannstratze4. Telephon L»3l.

opHstSPD ",
Lebens-Versichernogs-Actien-Gesellschaft,

Buriin.
Vermögen 79 Millionen Mark.

Hohe Rentensätze bei unbedingt sicherer Geldanlage, z. B. bei
49’/2 7,04°/o, bei 5(P/2 Jahren 7,18°/o. Lebensattest Ilidlt erforderlich.
Zahlung der Renten direct durch Reichspost und kostenfrei. 9998

Näheres durch die Vertreter:
Herrn Georg Bücher , Adelheidstrasse 52,

_ „ Dp-  Schneider . Bismarckring 14.

Kohlen-Consnm-Anstalt
Friedrich Zander,

Luisen strafte 24 . Fernsprecher 2352.
Kohlensorten , sowie Coks und Brikets von nur erste« Decken

niedrige ?/ P̂reisen . " "Nd Hl doppelt gesiebt) *u den bekannten
_WT * Brenn - und 2lnzündeHolj ebenfalls änsterst billig . - Wq

Erkältuttgskrankheiten,
wie: Influenza , .Halskrankheiten , Brouchialkatarrh , Lungenkatarrh.

®ofe . 1 . Müuseler.
prakt. Magnetopath und Mhturheilkundiger,

Wiesbaden, Rheinbahnfträße 2, Varterre.
Sprechzeit: 9—12 Uhr Morgens und 8—6 Uhr Abends
«onntags und Feiertags nur Morgens von 9—12 Uhr.

Natürliche , arzneilose und operationslofe Heilweise.
Behandlung aller Krankheiten.
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Wiesbadener
Conservatorium für Musik

Rheinstrasse 54. Arth. Michaelis.
Institut für alle Zweige der Tonkunst.

Unterrichtsfächer : Clavier, Harmonium, Orgel, Gesang,
Violine, Viola, Cello, Bass, Theorie , Harmonielehre, Composition,
Ensemblespie!, Trio-, Quartett - und Orchesterspiel , sowie sämmtliche

Orchester - Instrumente.
Orchester -Aufführungen . Vortrags - Abende.

Unterricht von den ersten Anfängen bis znr vollkommenen Ausbildung.
20 Lehrkräfte allerersten Ranges.

Lehrer ^Verzeiehniss:
Clavier: Herr V. F. Biart , Clavier -Virtuose , Herr Director Arth.

Michaelis, Herr A. Wendler, König]. Kammermusiker, Herr
P. Kraft, Herr Alfr. Michaelis, Frl . 6. Thomas, Herr Seidel.
Herr Director Arth . Michaelis , Herr G. Horn, Mitgl. des
Stadt. Kur -Orchesters , Frl . E. Harcourt , Frl . M. Michaelis.
Herr A. Ruffeni, Königl . Hofopernsänger , Frl . G. Thomas.
Herr J. Eichhorn , Solo-Cellist des Stadt . Kur -Orchesters,
Herr Alfr. Michaelis.
Herr C. Wemheuer . Flöte:
Herr 0.Rosenkranz . Clarinette:
Herr C. Schwartze . Horn:
Herr A. Schwiegk . Fagott:

Herr Fr . Danneberg.
Herr E. Franze.
Herr P. Kraft.
Herr Wemheuer.

Violine:

Gesang:
Cello:

Contrahass:
Orgel:
Oboe:
Trompete:
Theorie , Kammermusik u. Orchesterspiel : Herr Director Arth . Michaelis.

Honorar dritteljährl . 20—75 Mk.
Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. dritteljährl.

Prospecte gratis . Eintritt jederzeit.
Honorar von der Woche des Eintritts ab.

Wiederbeginn des Unterrichts : Mittwoch , den 7 . Januar.
Neuanmeldungen nimmt jederzeit entgegen 1

Der Director.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E. V.

Donnerstag , den 8 . Januar 1903, im Saale des Hotels Victoria:

Sechstes Concert.
Mitwirkende:

Die Herren Professor HllgO BkKrMcMN und Adolf kkbNkf (Violine),
Fritz Bassermann Mola),Professor Hugo Becker Ullä

Johannes Hegar (Violoncell) aus Frankfurta.M.
1.  Divertimento für Violine, Viola und Violoncell in Es-dur Mozart.
2. Grosse Fuge für Streichquartett in B-dur , op. 133 . . . Beethoven.
3. Quintett für zwei Violinen , Viola und zwei Violoncello

in C-dur , op. 163 . . Schubert.

Beginn 7 Uhr.
Die Thüren werden mir in den Pausen geöffnet.

Eingang von der Wilhelmstrasse über den Korridor.
Alle Eintrittskarten sind vorzuzeigen.

Eine kleine Zahl numerirter Plätze in den ersten Reihen zu 4 Mark
ist in der Buchhandlung von Moritz und Münzel und in der Musikalienhandlung
von Heinrich Wolff (Beide Wilhelmstrasse ) zu haben . F 380

Der Vorstand.

ft

Thuringia
Verslcliermi ^ s - Gesellschaft In Erfurt.

Gegründet I85SS . — Vermögen 55 Millionen Marli.

Re « dem gegenwärtig niedrigen Zinsfnss empfiehlt sielt der
Abschluss einer

Renten -Versicherung,
wodurch siel « das Einkommen bedeutend erhöht.

Uie 'Ciiuriiigia gewährt z . R . hei einem Kintrittsaltet von
SO 55 « O 05 SO _ 35 Jahren

3 .111 8 . 113 9 .403 11 . 23 1 :1.133 1S .OS5 Procent
Jährliche Rente. Kein Lebensattest.

Police und Auszahlung ' kostenfrei.
f*rospecte und nähere Auskunft gratis durcli 9057

Adolf Berg , Generalagent,
Kirchgasse 9.

hebern «-. Renten - . Unfall - n . Haftpflicht -Versicherung.

Conditorei und Cafe
Carl IHachenheimer,

Spiegelgasse 6, Wiesbaden , Telephon 2541,
früher niebrich ( Motel Massai «) ,

empfiehlt sich bei Bestellungen für alle festlichen Gelegenheiten in

Torten, Eis, Creme, Aufsätzen, Pastetenn. s. w.
unter Zusicherung bester und aufmerksamster Bedienung. 6

Garantirt prima Waaren . — Mässige l ' reise.

Btttterabschlag.
Bayrische Laadbutter bei 2 Psdl KMk. 0.88
Molkerei-Süßrahm-Tafelbutter dergleichen . . . ä Mt. 1.10
Molkerei-Süßralim-Taselüntter der Molkerei Züschen,

aus valteurisirtem Rahm, unübertroffen in Qualität, dergl. . . . ä 5
C. F. W. Schwanke,

a Mk . 1. 1»

Deutsche Rothweine,
vorzügliche, sehr gute und preiswerte Weine,
ein Versuch wird davon überzeugen. 10038
Ingelheimer . Fl. —.60 Mk., b. 12 Fl. —.55 Mk.
Affenthaler . „ —.70 „ „ 12 „ —.65 „
Oberingelheimer „ —.80 „ „ 12 „ —.75 „
Ahrbleichert . „ —.80 „ „ 12 „ —.75 „
Oberingelheimer

1897er Spätroth 1.— „ „ 12 „ —.95 „
Assmannshäuser ,, 1.20 „ „ 12 „ 1.15 „

1897er Oberingelheimer u. Assmannshäuser
sind ganz besonders beaehtenswerthe Weine.
E . A . Dienstbacli , Herderslrasse 10,

Woinbergbesitzer und Weinhandlung.

Telephon
2099.

o
&

ve< ^>K'  Kraft -Betrieb.

Niederlage des
Bechstein -Concertflügels.

i * * Ikflibachthal9, Ta™ .55.

W Stcnttntficikn, SSRÄ
RechmmgS- Bädierrevision, Bücher- Anlagen und
Rückstände. Ijoe *«er . Hartingstraße6, 10—4.
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